
Wochenzeitung  für  Regäonalpolxtik  und  Kultur Bezirk  Landeck

Kunst-I'4otstand  am Arlberg
Die  Freiheit  der Kunst  ist ganz ungeheuer

wichtig.  Ich persönlich  werde,  was mem  Mtrn-

sterium  betrifft,immer  darauf  hinweisen  (...)

Ich werde  michimmer  aufdie  Seite  der Künst-

ler stellen  und versuchen,  der  Öffentlichkeit

oder  aucti  meinen  Parteigenossen  zu erklä-

ren,  daßeben  Kunst  nichtdazu  daist,  um brav
zu sein oder  gar die Po1itiker zu loben,  son-

' dern  daß sie eben provoziert,  kritisiert,  daß

sie unangenehm  ist,  daßsie  häßlich  sein kann

=  sagte Unt,errichtsministerin  tlilde  Hawli-

cek im TV-Kultur)ournal.

In St. Anton  am Arlberg,  wo der  Duft  dergro-

ßen  weiten Welt durch die Gassen zieht, fühl-
ten sicti  der tlerr  ßürgermeister  und etliche

andere  iiprovoziertii.  Und die Kunst  befindet

sich,am Arlberg, der 4uch  stets große Künst-
lerzu  seinen  Freunden  zählendurfte,  offenbar

in einem  l'lotstandsgebiet.  Indiz  dafür:  Zwei

[xponate  einer  Ausstellung  im Kandahar-

haus  wurden  umgehend  entfernt.  DerBürger-

meister  fühlte  sich besonders  durch  eine  gra-

fische  Politiker-Polemik  angegriffen:  O hätte
der Pädagoge  doch  vorher  den Worten  seiner

Ministerin  gelauschti  f.in biederer  St. Anto-

ner, fleißig  gastronomisch tätig, wußte ganz
genau,  daß es iieine Frechheitii sei, diese Aus-
stellung  iiSeelenwinterii  zu nennen.  Und er

drohte  dem von Gemeinde  und rremdenver-

kehrsverband  beauftragten  Ausstellungsma-

cher  +igerichtliche  Schritteii  an, wenn  die zwei

Ausste1lungsstücke,  die den Unmut  erregt

hatten,  nicht  entfernt  würden.  [:r entfernte

sie gleich  selbst.

So bliesen  einige  wackere  Arlberger  wegen

' eines  aufgeblasenen  Guimihandschuhs  urF '

ter einem bandagierten  ,tlirschgeweih  und

einem  Schilehrerpullover  zur  Attacke.  I'latür-

lich  wares  nichtso,  daß iidieSchilehrererfoIg-

reich  protestiertenii,  wie eine  Tiroler  Tageszei-

tung  in'fast  gewohnter  Verdreh'ung  der  Tatsa-

chenschrieb.  DerLeiterderSchischu1eerkIär-'

te, er stoße  sich nicht  an dieser  Ausstellung.

Auch  der Kulturreferent  und Vizebürgermei-

' sterfanddieinkriminiertenStückehöchstens

zum Lachen.

Ist es also  so, daß hier  einige  wenige  die Ar1-

berggemeinde  durgh  ihre  Engstirnigkeit  und..

einen  an einen  österreichischen  Pornojäger

erinnernden  giftigen  Übereifer  der Lächer-

lichkeit  preisgaben?  Man muß  es fast anneh-

men,  denn  wandert  man durch  den Kurort,

trifft  man auf  Schaufenster, in denen  große

Poster  hängen,  aufdenen  sich  an die fünfzig

nackte  Menschen  auf  Brettln  tummeln.  Die

Lust an der Präsentation  ilirer  primären  Oe-

schlechtsmerkmale  in  hochwinterlipher

Landschaft  leuch'tet  ihnen  geradezu  aus dem

Auge.  Der Poster  soll ein iiRennerii  sein. Und

wahrscheinlich  haben  die wackeren  Kämpfer

für  ein reines  Kandaharhaus  auch  einen  Arti-

kel in der »Österreichischen  Oastgewerbe;  '

und tfotel-Zeitungii  nicht  ge1esen. Unter  dem

Titel »Das  Kulturangebot.  ist  '

wichtiger denn jeii  heißt es
ätwa:  »lntakte  Ortsbilder,

Dgnkmäler  und  historische

Kunstschätze,  musikalische

Veranstaltungen,  aber auch

darstellende  Kunstbietensich

für die Schaffung  eines Spe-

zialimagesfürein  Land  an und

geben  damit  die Möglichkeit

zur  t}ebung  des l'liveaus  ange-

sichts  einer immer  stärker

werdenden  Nivellierung  im in-

ternationalen  Tourismus.ii

Unterrichtsministerin Haw-

licek  kommtdemnächst  nach

Landeck;  vor ihr kommt  noch

der neue ORF Landesinten-

dant  Nagiller. Beide werden

wohl  mitdem  Kunsttlotstand

am Arlberg  konfrontiert  wer-

den. Dem Fernsehen  wurde

nämlich  die Dreherlaubnis  für

das Kandaharhaus  vom Bür-

germeis8er verweigert. Beim
Kandaharrennen  dürfen  sie

dann  wieder  kommen,  die

rrützlichen  ORF-ldiol:en.

O.P.
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Wochenkalemlgfü»m ffofrat  Cons.

Namenstagp

vom  27.2.  bis  6.3.

MI: Kasimir

DO: t,usebius,  Dietmar,  Theophil

FR: fridolin,  Coletta,  Rosa

. . ffimme}serscheinun«en
FR: Baldomer,  Gabriel  v.d. schmerzh.  Mutter.  > y

Markward  I 1'1eumond'am28. Februar
SA: Roman  d. Abt,  Oswald

SO: Albin,  felix:  Rüdiger

MO: Agnes  v. Prag, Karl der Ciute

D1: Kunigunde  v. Andechs,  Friedrich,  Cierwin

Bauernregel:
Was ein richtiger März ist, soll eingehen  wie

ein Löwe und ausgehen  wie ein Lamm.

Der  ffeilige  Roman  von  Condat
(Gedenken:  28.2.)

RomanstammteausBurgund und  wurdeim

Jahre  390  geboren.  Schon  als Jüngling  be-

schloß  er, Mönch  zu werden.  Da es damals  in

dieser  Ciegend keine Klöster  gab, begab  er

sic)'  zum  Abt Sabian  nach  Lyon und  ließ sich

in deEr Regel des Einsiedlerlebens  unterwei-

sen. Dann  suchte  er einen  Ort,  um Gott  sein

Leben  als firemit  zu weihen.  Diesen  Ort  fand

er in einer  tiefen  Bergschlucht  im Juragebir-

ge. In der Mitte  wuchs  ein großer  Feigen-

baum,  der  %roller Früchte  war und  an seinem

fuße  sprudelte eine klare  Quelle,  Den Boden

um den Baum  bebaute  er mit  Gemüse.  Als

Schlafstelle  suchte  er sich  eine  Cirotte.  I'lach

einigerZeitgeselItesichzu  ihmein  Bruder  mit

r'lamen  füpizinius.

VERMISCHTES

Baldverbreitetesich derRufvon  ihrem  from-

men Leben weit  im Land und führte  Roman

eine  große.Zahl  neuer  Schüler  zu. Um sie alle

aufnehmenzu  können,  bautensieein  Kloster,

dasspäter  die berühmteAbtei  Condot  wurde.

Roman  wurdevom  heiligen  tlilarius  zum  Prie-

stergeweiht  und  züm  Abt  bestellt.  Seine  Abt-

würde  änderte  nichts  an seiner  )ebensaufga-

be; er ließ nicht nach  in seinen  täglichen  Buß-
andachter).  DaaberdasKlosterdieMengeder

Schü!er,  die herbeiströmten,  nicht  fassen

konnte,  gründeten  sie ein weiteres  K1oster,

dem Lupizinius  als Abt  vorstand  und später
noch  ein drittes.

Der tleilige  starb  am 28. Februar  463.  Seine

Reliquien  ruhen  in St. Romain-de-Roche.

Schlechte  Zustände  in  See

Wie man dem Bild  entnehmenkann,  hates  sich noch nichthis  See im  Paznaun  durchge-

sprochen,  dd  Ahfälle  getrennt  werden können.  DJe Gemeinde  haut  ihre  Abfälle  nach

wie vor neben die Trisanna.  Und in diesen  Abfällen  ist  iialles drinii  -  vom  Kühlschrgnk

überd*e  Plastikschi  bis zumkompletten  Auto  mitBatterieund  ÖI. Die  Umweltschutzab-

teilung  des Landes sollte  auf  solche Zustände  ein Auge haben -  oder  ist  ffofrat  Liebl

zu sehr damit  beschäfttgt,  Lagerstätten  für  deutschen  Gifbnüll  ausfinfüg  zu machen?

Dr. Georg Schuchter

zum  Gedenken

Herzlichkeit, Priester1ichkeit  und  Ciüte

kennzeichneten  das Wesen des ehemaligen

Direktors  der Pädagogischen  Akademie  der

Diözese  Innsbruck  in Zams, tlofrat  Cons. Dr.

GeorgSchuchter.  I'lach  mehrjährigemschwe-

ren Leiden  ist  er am 14. Februar  1987  in tlall

gestorben.  Im Beisein  von Diözesanbischof

Dr. Reinhold  Stechear, der Äbte  Alois  Stöger

vomStiftWilten  undJosef  Maria  Köll  vomStift

' Stams,  Oenerafüikar  Ernst  jlofer  von feld-

kirch,  zahlreicher  Priester,  geistlicher  Schwe-

stern,  Professoren  und Lehrer  und  unter  gro-

ßer  Anteilnahme  der Korporationen  und der

Bevölkerung  von Silz wurde  er am vergange-

t';en'Donnerstag,  19.  Februar  1987,in  Silz bei-
gesetzt.

'In der Predigt und in den riachrufen am offe-

nen Cirab kamen auch die genannten Wesens-

züge Dr. Schuchters immer wieder zur  Spra-

che. Die BegräbnisfeierIichkeiten gestalteten

sich zu einer nachdrücklichen Besinnung  auf

die r'lachfolge Christi, die Dr. Schuchter ins

Zentrum seines initiativen priesterlichen und

pädagogischen Wirkens, aber auch .ieines

schweren Leidens in den letzten Jahien"ge-

stellt hatte. Die feierlichkeite,n waren  ein b.e-

eindruckender Dank an einen leidenschaftli-

chen Vertreter der »Kultur des tlerzensii,  um

diesich Dr. Schuchterzeitseines irdischen  Le-
bens  bemüht hatte.

Dr. Georg Schuchter wgrde am 4. April  1917

in Silz geboren. Erst 23.Jahre alt,i wurde  er

1940 zum Priester geweiht. Sein  uner-

schrockenesAuftretengegenden  Nationalso-
zialismus brachte ihm Kerkerhaft und  die Oe-

fahrderEinlieferungins KZein. Diesveranlaß-
te ßischof Rusch, Cieorg Schuchter zum Koo-

perator und später zum Pfarrvikar uon Anras

zu bestellen. rlach dem Krieg war er bis 1948

als Präfekt im Paulinum in Schwaz.  1950  pro-

movierte er in Salzburg zum Doktor der
Theologie.

r'fach kurzerTätigkeit  als Religionsprofessor

im Paulinum und nach dreijährigem Wirken
als Kooperatorin InnsbruckSt. Nikolaus  wur-

de Georg Schuchter Religionsprofessor am

Bundesgymnasium in Innsbruck. 1967  wur-

de ihm das Amt des Direktors des Musisch-

Pädagogischen Realgymnasiums in Zams

und ein Jahr später zusätzlich die Aufgabe

des Direktors der Pädagogischen Akademie

der Diözese Innsbruck übertragen. In dieser

Funktion, die er bis 1981 innehatte, formte

Dr. Schuchter eineganze Cieneration von Leh-

rerinnen und Lehrer des Tiroler Oberlandes

entscheidend mit. Seine von schwerer  Krank-

heit gezeichneten letzten Lebensjahre  ver-

brachte Dr. Schuchter in Silz und  im Alters-

heim +iZum Guten tlirten«  de'r Barmherzigen
Schwestern in tlall.
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KRANKENHAUSDISKUSSION

Verdoiil  »»der Baum,  gepflanzt  auf  dem  Boden  der  l'«ächstönliebe«?

, finige  Ctemeinden sind mit  der Sicht

derßarmherzjgenSchwestern,  dieZu-

sammenarbeitbetreffend,  nichtmehr

--- einverstanden, Cranz eindeutig  artiku-

lierte:sich der Oemeinderat von Frutz.

Ich bin rJer tröstlichen  Zuaförsieht, daß es

a dieser Stiftung  an wohltätigem  ,Ciedeihen

nicht fehlen, und daß,dieser Baum, gepflanzt
auf  dem Boden  der. Nächstenliebe,  zwar  an-

fänglich  nur  kleine  Sprößlinge  erzeugen,  bald

aber heilsame  jrüchte  erzeugen  werde.ii  So

schrieb  derin  Fließ 1756  geborene  Dekan  To-

lentin  Schuler  im Jahre  ]825.  Schuler  hatte

1812 den ("leubau eines Krankenhauses  am

ZammerStollangerl  vollendet.  Ur hattesich  in

den folgenden  Jahren  darum  bemüht,  ßarm-

herzigeSchhwestern  zurEietreuungdes  Kran-

kenhauses  nach Zams zu bringen.  1825

> .>c51ieß1ich wurde die Gründung des Klosters
der  Barmherzigen  Schwestern  zu St. Josöf  in

Zatns  urkundlich.  Damit  hatte  der.Orden,  der

1633  in Paris gegründet  iüorden  war, einen  er-

stenSchritt  nachÖsterreich  getan,  dem  rasch

meitere  folgten.  So gab  es.1836  in Tirol  bereits

drei ('liederlassungen:  in Zams, Ried und

Imst,  1839  wurde  inlnnsbruck  eine weitere

Anstalt  gegründet.  1844  mur&n  -die inzwi-

. schen  23 Filialen  unter  einer  Cieneraloberin  in

innsbruckzusammengefaßt.  20Jahrespäter

gabes  bereits  50Fi1ia1en  mit  346  Si:hwestern.

Man errichtete  in Innsbruck  und Zams  je  ein

unabhängiges  MutterhaiB.  1870  unferbrach

eine Brandkatastrophe  die f,ntwicklung  für

einige  Jahre.  I'lach  Plänen  von Architekt  Von-

stadl wurde. ein neues.  'Gebäude  =errichtet.

1886  umfaJ3te das Mutterhaus  Zarris  bereits

74 Filialen  mit  440  Schwestern.  Soweit  der

kqrzegeschichtIiche  Rückblick,  für  den wir

, uns de; i+Chronik von Zams«,  zusamynerige-

, stellt  von Dr. tleinz  Moser, bedienten'.

An die fast poetischen 'Aussafün 'TÖle- ntin
Schulers,  anschließend,  köönte  man sich

heute  fragen:  ob denn  dieGemeinden  von  den

lrüchten dieses Bauröes  nicht mehr  genie-

ßen wollen,  ;eil  sie ihnen  sauer  erscheinen?

 Oder  anders:  Wollen  sie den E!aum verdorren

' lassen,  indem  sie ihm  den Trank  ihres  finan-

,4ie11en Beitrags verweigern? 4816 heißt es in
einem  kirchlicherrGutachten  zu dem Zam-

mer  Projekt:  »...,  SO wäre  ein so gemeinnützi-

( ges Werk doch  immer  des Versuches  wert,  da

der Staat  bei dem Versuche  nichts  verliere,

wohl  aber wahrscheinligher  Weise gew,innen

werdeii..  Jefzt  meinen  manche  Gemeinde-

srrfandatareund  in PrutzdergesamteGemein-

 "der@t.(mitAusnahmevonBürgörmeipterlng.
Ciottlieb t'ligg), man v4r1iere etwas, wenn man
demOrdengebe,  wasQerOrdenfürdasSeini-

ge erachtet.  Für den Zammer  Bürgermeister

Walter'fraidl  dürfte  das Abstimmungsergeb-

nis (6:8 für den Bejtrag zurp-Ktl-Uzbau, der

insgesamt 409 Mio S kostet) von einiger Pei'n-

lichkeit  sein, holt  er sich äus'dem'Kloster

, doch  ein glattes  Mandat  (nur  eine  Schwester

- scher.te  bei der  Gemeinder(itswahl  1986  aus).

Und für  Bezirkshauptmann  tlR Dr. tleinrich

Waldner verhunzte  der Ciemeinderat  von

Prfüz  dieschöne  Optik  der ansonsten  vollzäh-

ligen  positiven  Gemeinderatsbeschlüsse,  den

,finanziellen  Beitrag  zum Umbau  betreffend

(dieGemeinden  von Imst  und  Landeck  zahlen

zusammen  180  Mio S, der Orden  80 Mio, das

Land lOO Mio und der ßund  40 Mio).

Stimmen aus 'der  Prutzer  Oemeinder'atssiti

zung: Bgm. Nigg: »Dem'Orden  gegenüber

kann man doch  Vertrauen haben,  daß er ge-
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SCHULE  OHNE  AUSSONDERUNG

»Von  der Würde  der  fünder  in der Schule««
oder:  DerTraumvoneineranderenSchule  (3)
Aus aktuellem  Anlaß -  der geneigte  Leser sich als lnstrument  gesellschaftlicher
der  kleinen Artikelserie,  so es einen gibt,  Auslese.
mög's mir  verzeihen -  ver1asse ich, allep  frühe  Aupsonderung  in derSchule  bringt  un-
aings nurscheinbar,  oen angetretenen  rfad weigerliai  eine Isolation in der Arbeitswelt
in Richtung  auf  meine i»Traumschulett, und mitsich.  riurwennde:rBehinderteselbstver-
schreibeeinenoffenenauriefanden'Direktor  ständlicheAnerkennungvonNichtbehinder-
derLandeckerSonderschulezuseinenÄuße-  tenohneIsoIationerletit,kannerlernen,sich
rungenimCiemeindeblatt(»Sonderschuleist  seIbst,wieerist,zuakzeptieren.Schuleotine
rlormalschule:)  vom 6.2.1987:  Aussonderung ist Anfang und Grundstein

einer Oesellsch<ift ohne Aussonderung.
Lieber Klausi

Eine solche Schule -  da deutet sich auch
schon meine »Traumschuleii am tlorizont  an
-  ist Voraussetzung jeder Integration,  a§er
auch ihre Konsequenz: Die Frage nach der In-
tegration  wird zu einer Schlüsselposition  in
der Auseinandersetzung  um die Veränderung
der [nstitutionSchula.  Das leben  mitdem  be-
hinderten,  dem schulschwachen Kind läßt.
Lehrer die eigene Grenze erfahren, macht  sie
fähig, eigeneSchwächen  wahrzunehmen  und
zu akzeptieren. Nur wer gelernt  hat, redlich
mitsich selbst umzu@ehen, kannes auch mit
anderen und hatdieChance,  sich nichtzuerst

Als  Kollegen können wir unS einleitende
Höflichkeiten  ersparen undgleich  mitten  hin-
ein ins Problem. lch erlaube mir allerdings,
Randbemerkungen  zu.Fragen Deines Res-
sorts, obwohl  ich i+lehrendii zwarschoneinige
Schultypen betreten, nie noch eine Sonder-
schu.le. Weil die +ilntegrationii Behinderter  in
den Allt@g ein brennendes Problem darste1lt,
dasallebetrifft,  undweifüorallemdielntegra-
tion wie immer  iischulschwacherii Kinder in
die  »Normalschuleii  eine geheime Schlüssel-
stelle im Cirundverständnis  von Schule über-
hauptdarstellt,  wage ich ejneÄuJ3erung auch
auf das Risiko hin, »in die Reihe der Kritiker,
der  lauten Reformer, der Schreier, die alles
besser wissenii zu geraten.

Du tust die Bemühungen um iif,ingliede-
rung«,  die endlich auch bei uns ein bißchen
insCieredekommen  -  zuletztim  Rundschrei-
ben unseres LandesschuIinspektors  Margrei-
ter, dessenAufrufeiizu  mehrPhanta.yieim  Un-
terrichtii  oder »zu mehr Zeit für Kinder beim
Lesen- und Schreibenlernenii  zunehmend
Lehrer verunsichern  -  als »lntegrationsge-
schrei«  ab, vielleicht  weil Du Eure mühsame,
jahrzehnte:lange  Auföauarbeit  dadurch am
f,nde ab absurdum  geführt  siehst. Dabei wa-
ren Sonderschulen historisch die ersten,
ernsthaften  Versuche zu einer ++lntegrationii:
Ait  Leichtigkeit  lassen sich für jede Sonder-
schulart  Zeugnisse und ßekenntnigse in gro-
ßerZahl  erbringen,  diebeweisen,  daßSonder-
schulen behinderte  Kinder  zuerst einmal aus
einer  bestehenden lsolation herausführten.
Vielen Kit)dernhatdieAufnahmeineineSon-
derschulklasse die Identifikation  mit einer
Ciruppe  Gleichaltriger  und damit  eine »unbe-
schwerte Kindheitii  möglich gemacht.  Inzwi-
schen  hatderbürokratischeVorgangderSon-
detschuleinweisung  aus einem Angebot  eiry
Ciebot gemacht.und  dadurch jede freiwillig-
keitverdrän@t: Undhierbggannder»Sünden-
fallii  der Sonderschule als heil-pädagogische
lnstitution.

Als  wilffähriges  Organ der herkömmlichen,  '
konservativen Schulpolitik  zemegtierte sie

als Autorität  und Vertreter der Institution  zu
zeigen, sondern als Anwalt des Kindes, als
sein tjelfer, Berater, Partner, als Organisator
von individuellen  lernprozessen.  Schließen
wir Behinderte vom Umgang mit uns aus,
trennen wir Teile von uns selbst ab, die Angst
nämlich in uns, selbst durch Krankheit  oder
Unfall in diese mißliche Lage zu kommen.
Antworten  wir auf die Probleme lernschwa-
cher oder +iverhaltensgestörter« Kinder mit
Maßnahmen der »schwarzen Pädagogik«, ver-
leugnen wir uns selbst als mögliche  Ursache
ihres Verhaltens.

fline 5c5Ö1e, die sich zur Integration  be-
kennt, muß sich bewußt werden: Kinder  sind
unterschiedlich,  sie lernen unterschiedlich
und brauchen differenzierte  tlilfe  und Zuwen-
dung. In einer solchen Klasse ist es mit dem
++AIIe-machen-zur-gIeichen-Zeit-das-GIeicheii
endgültig  vorbei. Vorbei muß es dann auch
sein mit  der Ziffernbenotung,  die dem einzel-
nen Kind nicht gerecht werden kann. I!ur
durch  eine verbale Leistungsbeurteilung
kann man die Leistungen und Anstrengun-
gen eines Kindes würdigen.  (In l'lorwegen, wo
die Ziffernbenotung  allgemein untersagt  ist,
verbietetein  Gesetz dem Lehrer, Kinder über-

JJi
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haupt miteinander  zu vergleiche:n.Bei  iins

sind 5tempe1 erlaubt, die unter einer Arbeit

mitteilen, wie diq Ergebnis5e im Oesamf der-

Klasse verteilt  sindl)

Der,Weg bis hin zur Schule als Ort für alle Kin-

der ist noch weit: Wir müsseö uns endlich ge-

meinsam auf diesen %eg machen, statt' wo-

. möglich nofö  einen Streit um das »schul-

schwache Kind.«  zu führen. [uropaweitsinken

Öie Schülerzahlen in den Sonderschulen un-

verhfütnismäßig  stark.ab, weil die Präventiv=

maßnahmen  in derVorschulzeitzu  greifen  be-'

ginn'en. In' vielen Ländern uns gibt  es intensi-

yeEemühungen 4m dielntegration,  in Italien

' ffiurde die. Institiition  Sonderschu1e üt'er-

AUS DEM DORFLEBEN

haupt aufgelöst. Bei gibt es viele Sonder-

schullehrer, die die alte Ideologie der Sonder-

schule nicht mehr vertreten, obwohl sie de-

facto in ihr arbeiten. Sie vor allem werden zu-

sammen mit auf'geschlossenen Grundschul-

lehrern und den [ltÖrn, geduldet, gefi5röert

oder ünterstütztvon  einer progressiveripoli €i-

schen Verawaltung, schrittweise  diese neue

Schule aufbauen.  "  '

'Lieber Klaus!, Vergeßt also f,ure Feiern zu ir-

gend einem Bestandsjubiläum. Das steht

Trachtenvereinen una Schütze'nkompanien

' ag.DieWeltistnurnachvorwärtsinteres,sant.
Und wennlhr  Klassenräume braucht:  Bei uns

an derVS-Angedairstehen  welche leer, so vie-

Rauhe  Sitten  -  seltene  Gebräuche
Aus  der  ffeimatkundesammlung  von  Rudolf  Kathrein

Schoninmeinen»SammlungeniVa«  wurdeerwähnt,  wiedieheimliche  Volksjustiz

hie und da bestimmte dörfliche Vorgänge  in eigener  Regie  regejt.  Daböi  geht  es

') zuweilennichtgeradehumanzu, oderdie»Strafe«tfälltrechthartaurdenSünder.

Aus dem Dorfleben derletzten lOOJahreseien  erfragte  oderhe,ute  gelegentlich

:'noch geübte Sitten und Oebräuche,fiiemit festgehalten. '

Mitoiesefö Ausdruck  werden hierorts heim-

. licheSchriftstückebenannt,diefrühmorgens
an bestimmten  Plätzen des Dorfkerns zu se-

hensind.  Da hatdannein  Unbekannter, hand-

oder maschingeschrieben,  seinen Unmut, die.

Schadenfreude oder auch den eigenen i'ieid

durch einen iiöffentlichemt Anschlag kundge-

Itan. l'lurin  seltenen fällen wird der Schreiber

solcher anonymen Veröffentlichungen  erra-

ten oder bekannt. Sein Ziel kann verschieden

sein: [2r versucht eine in der Veröffentlichung

genanntePersonzudiffamieren,  wobeidieBe-

.völkerung  afü einen besonderen Umstand

hmgewiesen werden soll, wieaetwa auf eine

ungebührliche  Liebschaft. Der Buchstabill-

schreiber kann sein häßliches Treiben aber

langen. SoistÖs bisherin  Flirsch auc)igesche-

hen, und die frühen und etwas aufmerk:sa-'

men Kirchgänger  konnten an me)irejen Stel-

len den diffamierenden  Anschlag lesen.

E; hängt dannim  a'llgemeinen von der Reife

und Vernunft  des Lesenden ab, ob er den An-

schlag abnimmt  und vernichtetoderob  erihn

für Nachkommende hängen läßt oder gar

diese auf das Buchstabill  aufmerksam

macht. Nicht alle Leser zeigen süviel OröJ3e,

dasverwernicheSchreibenabzureißen  undes

wenigstens einzuschieben oder gar zu ver-

nichten, sodaß es vorkommt,  daß ein solches

einige Stunden fortlebt und Gift verbreitet.

auch aus I'leid oder Mißgunst tun, vielleicht,

weil man ihm ein tiegehrtes Mädchen ausge-

spannt hat: zuweilen erfolgte auch ein An-

schlag.über  eine mehr oder weniger allge-

mein bekannte Tatsache, die auf die Unfähig-

keit einer,Person (Bürgermeister) hinweisen

sollte)-und sch1ieJ31ich ist es auch vorgekom-

men, daß öurch solche bedenkliche  und. ver-

werfliche tlandlungsweise  die Leistung eines

Ortsbürgers öffentlich  .geschmälert werden

Öollte, wozu wohl nur der l'leid föhig ist. Wenn

nun so ein (5uchstabi11 Wirkung haben soll,

. dan4 muß es auf einen Feiertag odeiS,ormtag

angeschlagen werden, wo eben zahlreiche

Menschen zum Gottesdienst (Frühmesse)

oder aus at'iderem Grunde in den Dorfkern  ge-

Manchmal istein  Buchstabill  in Reimform ge-

halten und gibt deri Sachverhalt nur ver-

schleiert  und für die Eingeweihten verständ-

1ich yieder.  Cielegentlich aber wird mit massi-

ver E!rutalität ("lamen und tlandlung  des zu

Verurteilenden erwähnt, Im allgemeinen  je-

doch kann festgestellt  werden, daJ3 niemand

mit solchem Tun einverstanden ist und wohl

alle fürchten  sich still  vorsolcherGemeinheit.

Giüchticherw6isevergehenrastimmeretwa
5.Jahre, tiis wieder ein Fall von solcher Brief-

schreiberei vorkommt.  1ch habe mir von alten

Leuten erzählen lasSen, daß es schon seit

' Jahrzehnten 'ßuchstabi!Ischreiber  gegeben

hat, aber häufig  sei dies nicht  vorgekommen.a

le sogar, daß die zwei bestgelegenen der

',- Stadtffiusik  'überlassen wurden, daffiit  sie in

KIassenstärkeeiitBa)  in derWoche zweiStun-

den drinn übtn.  Vielleict'it fangen wirdie  föte-

gratiön  bei uns arr, indem föreinersolchen  Lö-

sung nicht als-Notlösung-  zu,stimmt. Und

wenn ich schon gescheit beim Abraten bin:

Das Ergebnis f,urergeplanten  Befragupg aller

»Ehemajigen« wißt Ihr eh schon: ['ie Leute

werden genau tm Sinne Eurer t.rwartungen

antworten{  -lhr habt ihnen Outes getan. Das

ändert nichts daran,- daß es jetzt  an der Zeit

ist, mitEuch  vonderSonderschule  über iilnte-

gration« erristhaft  zu reden.

Mit kollegialem Oruß Triendl R.

Gegenwar+sliteratur

vorgestem von ffelmuth Schönauer

Breitenbach

Achternbusch istschon  immer  mit  der Lite-

raturums  Eckgefahren.  Ofterzähltervon  sei-,

ner Verwa,ndtschaft, als handleessich  um die

Geschichte f,uropas, dann werden einze)ne

Sequenzen seines Lebens wieder zu einer Ver-

fo1gungsgeschichte, filme  werden zu Roma-

nen und Romane zu Film. In ESreitenbach sind

imm,er wieder übermalte  Zeitungsteile  einje-

legt., Die Wirklichkeit, die die Zeitungen vor-
ppiegeln, ist durch die Überma1ung für unnö-

tig erklärt.  Man sucht einen Zusammenhang

zwischen den FSildern und dem Text herzustel-

len, aberesgibt  keine Übereinstimmung,  weil

ja auch die Welt nie übereinstimmt.

Der Text selber ist wild wie immer bei Ach-

ternbusch.  Es handelt  sich um ein Stück Le-

ben, das zufällig füi- eine gewisse Zeit in Brei-

tenbach stattfindet.

Am auffälligsten  sind die schwarzen Balken

im Text, mit denen immer die Kurzbezeich-

nung einer Partei unkenntlich  gemacht ist.

Man weiß natürlich,  welcheParteigemeintist,

was kann das wohl füreine  Parteisein, dieWut

auslöst und in ßayern ihren Sitz hat? Aber

auch wenn man eineTirolerPartei  einsetzt,ist

die Cieschichte richtig.

Es gibt kaum eine Minute im Leben eines

Menschen, in der nicht die Fartei ihre Finger

im Spiel hätte. Je mehr man diesen Zusam-

menhang leugnet, umso stärker'schlägt  der

f,influß der Partei durch.

Breitenbach ist ein auf den ersten Blick lusti-

ges Buch, beim genauen tlinsehen fährt

einem die Wut ins Ciesicht. ln unserer Welt

kann man ohnehin nie genug Wut haben.

fferbert  Achtenibusch:  Breitenbach.

-Köln: Kiepenheuer &' Witsch, 1986. 130  Sei-

ten. 310,40 öS%

Herbtrt  -Achternbusch, geb. 1938  in Mün,

che,n, lebtin  Bayern.  '

ffelmuth  Schönauer
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Zum  Beispiel  der  Transit'verkehr
von  Markus  Wilhelm  - 3.  rolge

Woauchimmerösierreiche:inevorieistung
zugunsten  derEG-Staaten  erbracht  hat,  ist  es
zu keinerGegen1eistungderanderenSeitege-

kommen.  Die Vo?ieistung  'abei  ist stets  in
Kraft  göblieben.  Als  Österreich  die ßundesre:
publik  Deutschland  um mehr  Kontingente
(=  300  'pro  Tag) puf  der Autoba.hn  über  das
Deutsche  Eck bat, verknüpfte..das  Bot';ner
Verkehrsministerium  diese  eine  Frage  seiner-
se:its mit  der  f'orderung  nach  mehr  Brerföer-
Cienehmigungen und mit der Forderun9 nach
Abstri'chen  bei der  Tauernmaut  und  mit  der
Fqrderung  naeh Begünstigungen  beim  Stra-
ßenverkehrsbeitrag.  Österreich wurde  also
einfach  verarscht.Trotzdem  hatunsere  Regie-
rung  durch  die Schaffung  einer  günstigen
Brenner-Jahresmautkarte  für  Ausländer
(mehr  als fünfzigprozentige  Ermäßigung  ge-

. , genüber  der  Punktekarte)  neuerlich  eine  Vor-
' leistung  erbracht.  Der wieder  keine  Leistung
' des Auslandes  gegenübersteht,  ist hinzuzu-
fügen.  Und Österreicfi  gestattet  die ständige
Übertr<tung  seiner  eigenen Ciesetze bezüg-
lich der Ladebeschränkungen.'  Und Öster-
reich  hat  jenen  Punkt  des.österreichi'schen
Zollgesetzes,  wonach  LKWs,nur  mit  30 Liter
Diesel  Tankfüllung  zollfrei  einreisen  durften,
den  EG-Bestimmungen  angeglichen,  das
heißt  außer  Kraftgesetzt.  f,benfalls  ohne  An-
erkennung'seitens  der f,Ci.

Wo ajso  sitzt  unser  Feind?
In ßrüssel?  Ja. Aber  er hat  hier  seine  He1fers-
helfer.  Er hat  hier  seine  Stützpunkte.  Die hei-
mische  Unternehmerschaft  macht  im Ciefol-
ge der  großen  ausländischen  ihre Geschäfte.
SieistdÖshalblauthaIsfüralles,  wasjenesich
awünscht.  Sie ist  deren  Sprachrohr  an Ort  und
Stelle. Die.Organe  der Gewerbetreibenden
sind  -  oft genug  gegen  die Interessen  der
Mehrzahl  ihrer  Zwangsmitglieder  -  die Un-
terhändler  des großen  inernationalen Kapi-
tals. Man kann  sicher  sein,  daJS sich für  jede
Forderung,  die in München,  ßonn  oder  ßrüs-
sel erhoben  wird,  in Wien  und  lnnsbruck  Her-
ren finden,  die sie zu ihrer  eigenen  machen.
1984:  Als  Hunderte  LKW-Chauffeure  auf
Druck  ihrer  Dienstherren  Österreichs  Orenz-'-
üt+ergänge  vollständig  blockieren,  um den,
Wegfall  der lästigen  Grenzkontro1len  zu er-
zwingen,  unterstützen  die tiandelskämmerer
diese  ßelagerung.

1985:,  Als  aur  der,Zirlerberg-Straße ein grau-
enhafter  Unfall  passiert, ist die Tiroler  lian-
delskammer  flugs  zur  Stelle,  um  unter  Aus-
nützung  des Schocks  ganz im Interesöe  der  
durchfahrenden  ausländischen  Wirtschaft
den Ausbau  der Strecke  von der  Cirenze bei
Scharnitz  bis zur  Autobahn  bei Zirl  (S 13)  zu
fordern:

1986:  Alsin  den Staaten  derECi  dieTonnenbe:'
grenziing  von ,58 auf  vorerst  40 Tonnen  hin-
aufgesetzt  wird,  verstärken. die funktionäre

dÖr  österreichischen  Wirtschaft  den  auf
Österreich ausg@0bten Druck, indem sie un-
aÜfhörlich die An5@bung des Gewichtslimit@

' in unserem  Landei jlÖich  auf  44 Tonnen  (»Ti-
rolsWirtschaftii,  25.  Jänner  1986)  verlangen,
Selbstredend  treten die heimischen  Wirt-
schaftsvertreter,  ganz  im lnteresse  ihrer  gro-
ßen  auSländischen  ßundesbrüder,  mit  Nach-
druck"gegenjede  Maßnahme  auf,  dievon  den
durch  Urmterror  und  Vergiftung  der  Umwelt
geschädigten  ßewohnern  der  Durchzugstäler
gefordert  werden  (Geschwindigkeitsbegren-

zung, I'lachtfahrverbot, Ciewichtsbesc0räri-
kung).  DieVerbändederUnternehmerhierzu-

)ande sind  damit  ein ausgezeichnetes  Werk-
'zeug in den Händen  der  uns aller  Leben  mehr
und mehr  beherrschenden  internationalen
Konzeröe.  So machteserstSinn,  daß etwa  die
Bundeswirtschaftskammer  in der westeuro-

a päischen  Union  der  tlandelskammern  vertre-
ten ist, Und daß die Ö'sterreichische Indu-
strieIIenvereinigung  Mitglied  der  f,G-
1ndusfriel!envÖreinigung  (Ui'lICE) ist und an
deren - 14tägigen  Sitzungen  in  ßrüssel
teilnimmt.

' Leider kann  hier auf den 'Druck,  den die'
Transportwirtschaft (50 Groß-Speditionen'
z.tS. beherrschen  den Transportmarkt  der
Bundesrepublik  Deutschland!)  ausübt,  ge-
nausowenig  eingegangen  werden  wie auf  die
Rolle, die die Bauwirtschaft  in der  Straßen-
baupolitik  spie1t. f,in bezeichnendes  Licht

, wirft  eine in der  Zeitung  »Die Presseii (7. Sep-
tember  1983)  unter  dem Titel  +A5auindustrie
fordert  Steuererhöhungenii  erschienene  Mel-
dung:  iiDie Vereinigung  Industrieller  ßauun-
ternehmer  Österreichs  (VltSe)) fordert  neuer-
lich vehement  höhere  Belastungen  der Auto-
fahrer  durch  Erhöhung  der Kfz-Steuer  oder
durch  eine  Cieneralmaut,  damit  der StraJ3en-
bau nicht  reduziert  werden  muß«. Der Präsi-
dentdergenannten  VtBÖ und  ManagÖrderFa.
Mayreder,  Helmuth  Rendu1ic,  ein militanter
Gegner  der Leute, die keine  weiteren Straßen.
wollen,  fordert  die Zweckbindung  aller  von
den Autot'ahrern  an den Staat  abgeführten
Gebühren und Steuern für  den StraJ!ienbau.
++JedeVerwässerungii,  sagter,  iiführtdanurzu
neuen  Problemen  und  entfernt  uns mehr  und
mehrvon  demgroßenZiel,  nämlich  im Herzen
von Europa fürEuropas  Wirtschaftgroßartige
Autobahnen und Gebirgsstraßen zu bauen.ii
(i+Brqnner-Autobahn«-Werbeschrift,  1,978)

Tirol  wieder  unter  Bayern?
Politisches  StaÖdbein  einer ausländischen

Macht in (We.7t-)Österreich ist die ARCiß AJp,
dievonderbayrischenStaatsregierungfösLe-

bengerüfen  wurde  und  von dieser  beherrscht
yvird. Daß Eduard  Wallnöfer  zu ihrem  ßegrün-
der  stilisierlwird,  ist  Teil der Maskierung,  die
dieses  Unternehmen  braucht.'tlinter  dem  Tio

tel A,rbeitsgemeinschaft  Alpenländer  ver-
birgt sich die Unterwerfung  der bayrischen  -
l'lachbarländer  durch  die Macht-  und Wirt-
schaftszentrale München.  Zu? Wahrung  des
schönen  Scheins  ist  auch  der schweizerische
t'ianton Graut»ünden  Mitglied  der ARGf,  Alp,
ihn betrifft  jedoch  die bayrische  f,xpansions-i
politik-schon  geographisch  =  vorerst  über;
hauptnicht.  Wichtigsind  fürdiesüddeutsche
Industrie  die bayrischeö  Vorlande  5a1zburg,
Tiro),  Vorarlberg,'

Essagte  derbayrische  Ministerpäsident  Franz
. Josef Strauß: +iWenn es die ARCI(, Alp noch
.nicht gäbe, müßte  man sie erfinden.ii  Und

= eiÄer der drei westöstfüeichischen  Landes-'
hauptmänner wird  1978  anläßlich  der Ait-..
sübernahme  von  Straüß in München  urid  da-
mit  in der  ARGE  Alp  von der  »Süddeutschen
Zeitungii  wie f'olgt  zitiert:  +iEntweder  wird  er
uns als Vehikel  für  die Außenpolitik Bayerns
gebrauchen,  oder er schuriegelt  uris wie
Landräteii.  Geschuriegelt von Strauß sind
zwei Landeshauptleute  erst jüngst  wieder
worden,  alssieinMüncheöden  ProtestderBe-
völkerung  gegen  die Errichtutig  einer  Atom-
fabrik  im grenznahen  Wackersdorf  zum Aus-
druck  bringen  sollten.  Die Wirtschaftsmacht
Bayern  läßt sich  von den bereits kolonialisier-
ten  Vorlanden  doch   nicht ins  Geschäft
.pfuschen.

Umgekehrt aber funktioniert  die f,influßnah-
me seit  vie1en Jahren  problemlos.  Anton  Jau-
mann,  der  bayrische  Staatsminister  für  Wirt-
schaft  und  Verkehr,  konnte  in einer  Rede vor
der  Salzburger  lndustriellenvereinigung  fest-  
stellen:  »Wir müssen  gemeinsam  überlegen,
was, wo und in we1cher  Reihen[olge  gebaut
werden  muß. Das ist nicht  ap allen  europä-
ischen  Orenzen  so problemlos  wie an der

 österreichisch-deutschen,  woseitjeher;in  en-
ger Zusammenarbeit  geplant  und gebaut
wird.  t:ine  besondere  Rolle  kommt  in der Ver-
kehrsplanung  der Arbeitsgemeinschaft  AI-
penländer  zu.ii

DasARCiEAlp-Büroin lnnsbruckisteineGe-
schäftsstelle  der bayrischen  Staatskanzlei.
tlier  wurden  und  werden  nach  den Bedürfnis-

'sen  der  süddeutschen  CiroJ3industrie  Schnell-
straßen und Autobahnen  geplant,  damit
diese rasch die oberitalienischen  Ballungs-
räume  erreichen  kann.  DieARGE  Alp  istjener
Ort,  wo von den Landesregierungen  Vorar1- '
bergs,  Tirols  und  Salzburgs  die Interessen  der
ßevölkerung  verraten  werden.  Gegen  jeden  '
nationalen  Bedarf,  ja gegen  die Ablehnung
der hier  mohnenden  IVlÖnschen wurden  und
werden  Straßen  noch  und noch  geplant  und
auch gebaut.  In den ARGf,  Alp-Verkehrs-
konzepten  findensich  foIgendeTiroIerDurch-
zugsrouten:  Reutte  -  Reschen  (iiUlm  ;  Mai-
lapdii),  Scharnitz  -  ßrenner  (+iDiretissimaii),
Kufstein  -  Zillertal  -  Ahrntal  (»Alemagnaii).

. und  Kufstein  -  PaßThu.rn  -  Plöcken  (t,rsatz-
»Alemagnaii).  Drei von ihnen  sind  leider  irn:
mer  noch  hochaktuell:  i
Minister  Jaumann  hat die  verkehrspoli-
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Das  Interesse  an diesen  Verbindungen  ist
seitdemnurnochgrößergeworden.  Diebayri-

sche Industrie  wächst  überdurchschnittlich

stark,  sowohlim  nationalen  als auchim  inter-

nationalen  Vergleich.  Sie braucht  neue  Anla-

geplätze  für  ihr )'iapital,  neue  Absatzmärkte

und  dafür  zuallererst  neue  Zugängswege.  Die

Schnellstraße  »Ulm-Mailand«  steht  in der von
den ursprünglichetl  Plänen  etwas abweichen-

den Linienführung  kurz  vor ihrer  Vollendung

(Füssen  -  Reutte  -  Fernpaß  -  Tschirgant- .
tuönel  -  Innsbruck  -  Brenner).  Die anf'äng-

,lich  durch  das Zillertal  geplante  »Autostrada

'Alemagnaii  soll nun via Kitzbühel  / St. Jo-

hann -  Paß Thurn  -  Felber Taüern -
Plöckentunnel  realisiert  werden.  Die i+Diretis-

sima«  (Garmisch  -  5charnitz  -  Brenner)  ist
immer  noch riicht  gestorben.  Die Pläne für

den Ausbau  dieser  Straße zu einer  durchge-

henden  Schnellstraße  liegen  in den 5chub1a-

den. Schon vor etlicheri  Jahren'erklärte  der

Chef des Tiroler  Landesstraßenbauamtes,

Hofrat  Leo Feist, dazu:.iDas  generelle  Projekt

dieser  Schnellstraße  (vierspurig)  ist -bereits
endgültig  fertiggestellt.  Die Studien  sind  aus-

gearbeitet,  die meisten  Cirunqprobleme sind

.geklärt,  diö Pläne sind  bereits  vom Ministeri-

'um  b'ewilligt.ii  - "  =

Besagter  Straßenbaurt-lofrat  ist inzwischen

pensioniert  und zum Leiter  der Verkehrskom-

.mission der ARGt. AIE aufgestiegen. f.me
auch für die Landesregierung  sinnbi3d1iche
Karriere:  Sie ist als Vertretung  der Tiroler  ir;

'den Ruhestand  getreten  und hat  sich in den

=Dienst  dtLr bayrischen,Verkehrspolitik  ge-

stellt.  Wallnöfer  und sein Klüngel  sind  heute,
6hne  jede  Übertreibung.gesagt,  das ausfüh'-

' rende  Organ  der bay;iächen  [.xpansionspoli-

tik  vor  prt. 5ie sind  dazu  da, gegen  den Wider-

stand  der hiör  lebenden  Mensclien,  aber mtt

r

derqn Geld, Transitrouten durch das Land zu p5p80%5f%J
planen  und zu bauen.,

Die bayrische Regierung vertritt'in der ' Irmenflard  Gursckler "
ARGE Alp r'iatürlich  auch die Vorstellungen

der großen  Konzer'ne  d'er anderen  deutschen
Buridesländer.'  Und die Tiroler  Landesregie-  '

rung  vertritt  diese Vo;stellungen  gegenüber

dem ßund.  So mußte,  als das südwestdeuf-

sche Industriegebiet  mit  dem Raum  Mailand

/ Turin  schnurstracks  verbunden  zu Werden

begehrte,  die auto.bahnmäßige  Verbindung

iiUlm-Mailandii'in  das österreichische  Stra-

Wer lange lebt, hat viel erfahren,

nichts  Neues kann für  ihn auf

dieser  Welt  geschehn.

' ßenbauprogramm  hineingezwängt werden.

Als mit  bayrischem  und  italienigchem  Kapital

die »Autostrada  Alemagna«  quer  durch  Tirol

gebaut  werden  sollte,  fand sich der Tiroler

ÖVP-Landtagsabgeordnete  und spätere  Bun-

desratsvorsitzende  Rudo1f Schwaiger,  um

durch  seine  Präsidentschaft  der »Zillertal  Au-

tobahn  Studienges.m.b.tl.ii  das rein  in auslän-

dischem  Interesse  gelegene  Unternehmen  zu

tannen.  Als  vor  einem  Jahr  auf  massiven  Pro-

test der Menschen  in den Außerferner  Ge-

meinden  hin der Bund  die in Bau befindliche

Fernpaß-SchneIlstraße (S 14) auf  dem Papier

wieder  in eine Bundesstraße  zurückverwan-
delte, protestierte  die Tiroler  Landesregie-

rung  sofort  gegen  diese Rückstufung.  Dem

Die Jugend  hat Heimweh

nach der Zukunft.

Jean-Paul Sartre

Protest  vorausgegangen  war ein Besuch  des

,bayrischen  Verkehrsministers  Jaumann.in

Innsbruck.  Und erstvor  wenigen  Tagen wurde

die Landesregierung  vom  Tiroler  Landtag  »mit

einem  Beschluß  aufgefordert, beim ßauten-
ministe'rium  den ehestmöglichen  Bau des

Tschirganttunnelszu  er,wirken«  (ifüeueTiroler

Zeitung«,  19. November  1986).  Der Tschir-

ganttunnel  stellt  die Vollendung  der Fernpaß-

5chne11straße  dar, er verkürzt  die bestehende

Routeum  14KilometerundbindetdieSl4bei

tlaiming  in die Oberinntal-Autobahn  ein.

Das Vorgehen  beim  ßau nicht  nur  dieser  Stra-

ße entspricht  jenem  des rheinland-pfälzi-

schen   Verkehrsministers  tleinrich  tlolken-

brink,  der die firrichtung  der  A 60 (AutoUähn

von Antwerpen  über  Frankfurt  bis Fulda)  in

seinem  Bundesland  als Ausbau  der Bundes-

straße  B 41 zu verschleiern  suchte.  Sein Mot-

to: iifirst  in die Länge  bauen,  dann  i'n die Brei-

te, hier  'ne  Ortsumgehung  und  da ein.e, dann

haben wir zpm Schluß  die ganze  Autobahfüi
(+iTrierischer  Volksfreundii,  27. Mai 1978)

ffü'  OrtsumfahrLingen  kämpfende  lökale  ßür-

gerinitiativen  haben  die Anlage  von Schnell-

straßen  auch bei uns durchaus  nicht  behin-

der,t, sondern  geradezu  erleichte(t.

Foto  Mayer,  Serfaus/Fiss

In geistiger  und körperlicher  Frische  vol1-

endet  dieser  Tage Frau Irmengard  Gursch1er

das 80. Lebensjahr.

l'lachdem  sie in früher  Kindheit  Vater und

Mutter  verloren  hatte,  wuchs  sie bei einem

verwandten  Pfarrer  in Südtirol  im Pfarrwidum

auf. Nach den Grundschulen  besuchte  sie die

LBA in ESrixen und beendete  diese in Zams.

Ihrer  f,he mit  dem im Jahre  1964  verstorbe-

nen Rechtsanwalt  Dr. Alfred  Ciurschler  ent-

sprossen  5 Kinder,  von denen  zwei im zarten

Kindesalter  starben.

Vor und  während  der  Krfögsjahre'war Irmen-

gard  Gursch1eraIsVolksschuIlehrerin  in Land-

eck  tätig,  nach  dem  Tode ihres  Gatten  trat  sie

wieder  in den Schuldienst  ein. Sie unterrich-

tetebiszu  ihrem  67.  Lebensjahrdurchgehend

an den Volksschulen  in Landeck.  So kam es,

daß auch f,nkelkinder  jener  Schüler,  die sie

schon  vor dem Krieg  unterrichtet  hatte,'  bei

ihr die Schulbank  drückten.

Den  angestammten  Landeckern  ist Frau

Ciurschler  durch  ihre weitläufigen  Spazier-

gänge,  die oft  bis in die f"lachbargemeinden

führten,  gut  bekannt.  Besonders  fiel  sie dabei

durch  ihre rasche,  ihrem  Alter  stets  iidavon-

1aufendeii  Ciangart  auf.

Gemeindeblatt  27.2.87



AUSSTELLUNGEN

Symbolistische  Kunst  in einer
symbolarmen  Zeit

Roland  Böck  in  der  Galerie  flefant
, Eoland  Böck,  ein junger, erfolgversprechender Oberländer Künstler, stellt vo?n
17,2.  bis 6,3,1987  in der Landecker Cjalerie Elefant aus,

ffi-.

BürgermeisterWalter  Fraidl:'iiLiegtes  am tnde  amTrinkwasser,  daJS es in Zams so viele
Künstler  gibt'?ii Bei  der Ausstellungseröffnung  hörte  mau Ausschnitte  aus +iAbrakada-
braii  von  tlermann  Delago, Woffgang und Roland Böck, ehemals nitglieder  der G'uppe

.i+Klockwerk  Orange«.  - 

Als  Vorlage  für  seine  Bi1der dient  ihm die
Umwe)l  die er nicht  in ihren  wirklichen  (!r-
scheinungsformen  wiedergibt,  sondern
durch  künstlerische  ('lachbildungen,  wie sie

in Menagerien  zu finden  sind,  ins  Zweidimen-
sionale  übersetzt  und zu Bildkompositionen
arrangiert  werden.  Spie1erisch  entwickelt  er
aus'einer Unzahl miniaturhafter  formen 4Ba-

ADAM  ZÜNDELS  SATIRISCHE  ECk:E

Landeck:  neuer  kein
Faschingstreiben

Dergelungenste und  originellste  Faschings-
scherz  ist  heuer  den Maisengasslern  eingefal-
len: sie veranstalten  kein  Faschingstreibenl

' Wie die sensiblen  Veranstalter  zu diesgm  ge-
lungenen  Einfal1 kamen,  ist nicht  genau  be-

' kannt,  es gibt  dafür  jedoch  sicher  verschie-
dene  Ciründe:

* Von.vielen  wird behauptet,  daß die Lan-
deckerphantasie-  und  humorlosseien.  Ange-
sichts  der Verkehrssituation  wäre das kein
Wunder  und eine logische  Erklärung.
* Manche  sagen,  daß in Landeck  ohnehin  das
ganze  Jahr  über  irgendwie  Fasching  sei, man
müsse  sich  nur  gedulden,  die Schützen  usw.
bereiten  sich  bereits,auf  große  Umzüge  vor. '
* Andere  wiederum  'meinen,  Landeck  wolle
endlich  ernstgenotffmen  werden,  verschiede-
ne Zustände  seien schon  so lächer)ich,  daß
ein Fasching  einersei €s nicht  mehr  no[wen,
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dig,  andererseits  nur  im'ageschädigend  sei.
* Gut informierte  po1itische  Beobachter  be-
haupten,  in landeck  sei heuer  deswegen  kein
Fasching,  öa keine  Wajilen  vor  der Tür  stün-
den  und  die  Politiker  nichtgezwungen  wären,  
sich verkleidet  unter  das Volk zu mischen.
Deswegen  solle  das Vo1k heuer  zu tlause  blei-
ben,  es sei ohnehin  witzlos.

* Realisten  meinen,  daß die Veranstalter  er-
kannt  hätten,  daß  man  sich überall  besaufen
könne,  es sei in fökalen  sogar  billiger  und  je-
denfalls  wärmer.  Deshalb  sei der Landecker
fasching  heuerr';iehtmehrriurflüssigwiefrü-

her, sondern  übemüssig.

Was auch  immer  zutreffen  mag,  einen  Vorteil
hatdieganzeSachejedepfa1ls,  die Maisengas-
se ist nicht  gesperrt  und durchgehend  be-
fahrbar.

de.wanne,.ßrause,  Fisch,..)  seine Radierung
i +Wasserii..ln  den drei Radierungen  »WaSSeri5
ii Luftii,  iißodenii  erzielt  Roland  ßöck  eine relief-
hafte  Wirkung,  indem  er sich  mit-der  Kontu-
rigung  der Forrrien  begnügt  und durqh  be-
sonde'rs tiefe-Ätzung erreicht, daß beim
Druck  auf paseellfarbigem  Papier  Stege  ste-
hen bleiben.  Das sogenannte  Ilauptmotiv  be-
findet-  sich auf  einem  ßlatt,  das der Darstel-
lungsebene  unterlegt  und durch  einen  Aus-
schnitt  sichtbar  gemacht  wird,  was den Re-
liefcharakter  unterstreicht.

Die Welt als verspieltes  Modell,  die stilisierte
Natur,  wie sie uns  aus den ßildern  Rousseaus
bekannt  ist,  gespickt  mit  Fabelwesen,  die an
tlieronymus  Bosch  erinnern,  und Masken  -
sind sie ejn Mittel,  den Ausweg  aus jenen
Zwängen  fözudeuten,  die Böck  in iiFluchtver-
suchii  (Mischtechnik)  bearbeitet?  Seine Ar-
beiten  beinhalten  einen  Symbolismus,  des-
sen Enträtselung  oft bewuJ3t dem  Betrachter
ütierlassen  wird.  Die präzise  Arbeitsweise,  er-
worben  durch  den häufigen  Umgang  mit  der
Radierung,  hinterläßtihreSpuren  auch  in den
Zeichnungen  und den Mischtechniken,  wo
kleinteilige,  altmeisterlich  anmutende  Dar-
stellungen mit großflächigen  Formen  kontra-
stieren.

Anklänge  an Vorbilder  aus der Kunstge-
schichte  sind vorhanden,  deutlich  spürbar
bleibtin  allem  dieintensiveSuchenach  einem
eigenen  Weg.

Sylvia  Kraker

Gefoltert  wird
immer  noch

Bokassa, der  blu'trünstige  Tyrann,  steht  vor
0erichtinf5angui,  dertlauptstadtderZentral-
afrikanischen  Reput»lik.  Zu einem  tIort  der
Menschenrechte  freilich  ist 'der Staat am
Äquator,  einstmals  ßokassas  Kaiserreich,
frei1ich  noch  lange  nicht  geworden.  Auch  un-
ter den neuen,  gesitteteren  Herren  sterben
Ciefangene  ohne  jede  medizinische  Betreu-
ung,  vegetieren Kriminelle  und politisch Miß-
liebige  in winzigen,  überbelegten  Ciefängnis-
zellön  und müssen  stets  damit  rechnen,  von
sadistischen  Wächtern  mit  Peitschenhieben
traktiert  zu werden.

Ein Häftling  des Gefängnisses  von I'lgaragba
berichtete  das ausländischen  Reportern,  die
wegen  des Prozesses  gegen  den mutmaßli-
chen  Menschenfresser  Bokassa  nach  Bangui
gekommen  yaren.  Wie er selbst  erzählte,
hatte  der  Häftling  seii'ien  Freigang  mit  Beste-
chungsgeldern  erkauft  -  vielleicht  ein lndiz
dafür,  daß Schlendrian  und  Willkürdie  Grau-
samkeit  in dem tropischen  Gefängnis  heute
ein wenig  mildern?

Die  Zeit
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ist,immer  was  los

.Direkt  neberi  der  Schipi-

stö, in ruhiger  Lage  mit

herrlichem  Blick  über  St.

Anton,  liegt  das  Krazy

Kanguruh.  Doch  die  Stille

trügt.  AmAbend,  wenndie

Discothek  ihre  Pforten  ge-

öffnet  hat,  füllen  junge

Leufe  verschiedenster  Na-

tionalitäten  die  Bar.  Unter

der  Leitung  von  »Chef«

Gunar  hat  sichdas  Lokal  zu

einem  beliebten  Treff-

punkt  entwickelt.  Die  Mu-

sik ist  international  und

verbreitet  sofort  die  richti-

ge Atmosphäre  im  Raum.

Man  könnte  sagen,  die

Stimmung  ist crazy.  Der

Name  Krazy  Kanguruh

kommt  wohl  nicht  von  un-

ge'fähr.

"vaJ  -;-T  W  '-  "W  ff  W  #  €  W

#W  GEMüTLICHE ATMOSPHÄRE #  w
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CHESA  NUOVA
-ä"-   @ffl» S  T  ', ANT  ON  B,  4,   €ffl»   

a  Täglich  geöffnet  von  20.30-3.OC)  Uhr  früh  

Auf  Ihren  Besuch  freut  sich

Manfred  FAHRNER

Tel.  2226

Vom  Moos  ist es nicht

yeit  bis  zum  Ortszentrum

xnd  dort  springt  einem  i.

;leich  die  Chesa  Nuova  ins

'iuge.  Es ist ein alteinge-

iessenes  Tanzlokal  'wo  der

3esitzer  selbst  die  Oldies

ind  neuesten  Hits  auflegt:

Er kümmert  sich  auch  per-

iönlich  um das Wohl  der  -a-

3äste, mixt  für den Durst  aa
iein  beliebtes  Spezialge-'

ränk  und  befeitet  für  den

cleinen  Hunger,zu  später

;tundeauggezeichnete  Spa-

reri§s, die bis zur Sperr,  . aa

stunde  bestelltI'  werden  " a a-a

können.  ,,-

'34hton%qJ%p4
'TS,  Telefon  26  33



Fußgängerzone  Mekka
des  Nachtlebens

Beliebte  Treffpunkte:  die Pubs

Band  sorgt  für Bombenstimmung

Vom  Platzl  gelangt  man

nun  in  die  Fußgängerzone,

die  seit  Jahren  das  Ortsbild

prägt  und  Gäste  wie  Ein-

heimische  zu ' einem  -be-

schaulichen  Bummel

einlädt.

Zu  Beginn  hebt  sich  im-

nosant  das Hotel  Post.,  erst
Jrzlichrenoyiertunddem
Ortskern  geschmackvoll

angepaßt,  hervor.  fmHotel
Post  sind  das  Picadilly  und

der  Postkeller  unterge-

bracht.  Bereits  um  17.00
Uhr  finden  sich  die  ersten

Gäste  zum  beliebten  fünf
Uhr  Tee  ein  und  harren  bis
spät  in  die  Nacht  aus.

Grund  ist  nicht  nur  die  m-
stikale  Einrichtung,  es ist

auch  das  einzige  Lokal,  wo

täglich  eine  Musikgruppe

aufspielt.  Wer  es gern  ein

bißchen  Englisch  will,
wechselt  ins Pub,  das in

englischem  Stil  aufgezo-
gen  ist  und  wo  rpan  gutge-
laÜnte  Gäste  aller  Nationa-
litäten  trifft.

Gleich  über  die Straße

gelangt  man  ins  nächste

Loka4, das bereits durch
sein  Außeres  recht  einla-

dendwirkt.  EsistdasPlatzl

und  wurde  erst  vor  kurzem

,eröffnet.  Durch  seinen  tos-

canischen  Baustil  mit  ge-

mauerten  Sitzbänken  und

offenem  Kamin  strahlt  das

Lokal  Ruhe,  Gemütlich-

Reit  und  Wärme  aus.  Und

trotz  der  rund  80 Sitzplätze

wirkt  der  Raum  durch  die
gelungene  Sitzaufteilung

klein  und überschaubar

Einmal  dort  gewesen,

kehrt man gerne #ieder
zurück.

Heimelige  Atmospähre  am  Kamin

HOTEL A'LTE PO/ST

Cocktail-

BAR
Tel.  2169

(jeöffnet  VOn

20 bis 3 Uhr

Claudia  und  Michael  Zanner

A-6580  St. Anfön  am Arlberg
Telefon  05446  25530/40  - Telex  58265

-"'7,-'=,.



"  " ' cbhauent.dIn gkurorßzeZrügZ'egit lueimstgeete
Die  eihemalige  Weinstu-  man  Beachtliches  und

be  Taverne  wurde  den  schuf  zahlreiche  Neuerun-

Wünschen  der  J'ungen  und  gen  wie  Videoclips  in

Junggebliebenen  entspre-  Großbildformat  zu  den

SUPER-

ATMOSPHÄRE UnSere
SPeZIB1i(44yö,

COckTai153 &
Miz

?  getrgHHe

Täglich  geöffnet  von  21.00-3.00  Uhr

Immer  wieder  neue  Überraschungen

neuesten  Hits,  die längste

Bar  am Arlberg  oder  die

Lichterdecke,  diemitihren

2500.  Lampen  imposante

Ausnahme  annirnmt.  Das

Risiko  hat  sich  gelohnt  und

zahlreiche  Nacht-

schwärmer  zeigen  sich  bb

geistert.  Doch  die  Besitzer

ruhen  sich auf  ihren  Lor-

beeren  nicht  aus, sondern

sorgen  irnrner  wieder  für

neue  Uberraschungen.

Das Drop-In  ist  nicht  zu

Unrechteinederführenden

Diskotheken  von St. An-

ton. Eine  großartige  Lich-

tanlage  und  Musik  mit  Su-

persound  ziehen  sogleich

den  Zuhörer  in  seinen

Bann.  Der  Besitzer  hat es

verstanden,  das Lokal  trotz

des modernen  Stils  durch

die  Verwendung  von  'Holz

nicht  kalt,  sondern  gemüt-

lich  und  einladend  wirken

zulassen.  GroßistdieAus-

wahl  der  Getränke.  So

kann  der Gast  allein  zwi-

schen  100 Mixgetränken

und  Cocktails  wählen.  Als

besonderes  Service  wer-

den den  »Hungrigen«  klei-

ne Speisen  bis 3.00  Uhr

morgens  präsentiert.



Einen  Steinwurf  weiter

liegt  das Hotel  Schwarzei

Adler,  seit  über  lOO Jahren

in Familienbesitz.  Lange

Tradition  weist  auch das

darin  untergebrachte

Nachtlokal,  die  Klause,

auf. Spez.iell das jüngere
Publikum  findet  hier  die

gesuchte  . AbwechÖlung

und  gute  Kontaktmöglich-

keiten.  Dieser  Altersgrup-

pe entspricht  auch  durch-

wegs  die  dargebotene

Musikrichtung.  Bewährtes

Stammpersonal  rundet  den

guten  Gesamteindruck  ab.

ä ilßfl

Am  Ende  der  -Fußgän-

gerzone  stöJ3t man  auf  das

nächste  Lokal.  Der  Na-

menspatron  hängt  lächelnd

vordemEingang.  Esistein

kleines  Holzmännchen  mit

der  berühmten  großen

Nase,  allen  bäkanntals  Pi-

nocchio.  Er wirkt  einla-

fendund  wer  das Lokal  be-

tritt,  ist sogleich  von  der

gemütlichen  Atmosphäre

eingefangen,  die nicht  nur

zum  Tanzen,  sondern  auch

zum  behaglichen  Sitzen

und  Plaudern  einlädt.  Die

rustikale  Einrichtung  ver-

rnittelt  den  Hauch  einer  AI-

pendisco.  Ein  eigener

Discjockey  erfüllt  den Gä-

sten 5eder Altersgruppe  die
Plattenwünsche,  wobei  die

AuswahlvonOldies  bis  hin

zudenneuestenHitsreicht.

Die  Auswahl  der  Getränke

ist  umfangreich  und  als be-

sonderes  Zuckerl  präsen-

tiert  der  Chef  einen  »Stein-

rOller«



Gries  bietet  eine  Alternative
AlseinLokalinkomplett

iderem  Stil  präsentiert

ch die  Train  Bar.  Recht-

itig  zur  150-Jahr-Feier

urde  die  ehemalige  Man-

ed Bar  völlig  umgebaut

nd mit  Utensilien  von  al-
n Eisenbahnstücken  aus-

estattet. AJte Lokomotiv-
tmpen  dienen  zur  Be-

uchtung  und  Lokomotiv-

uffer  finden  als Tische

erwendung.  DerNachbau

es original  Landecker

ahnhofs  und  ein Lutzo-

n. wie  er in  den  früheren

arteräumen  stand,  die

usik  dazu  versetzen  den

iast in eine einzigartige

tirnmung.  Wer  Nostalgie

ucht,  liegthier  genau  rich-

g. ZurAbwechslungkann

uch  ein  Spiel  am  Pool  Bil-

trd  versucht  werden.

Die  eliemalige  Tyrol  Bar

im  Hotel  Tyrol  fand  bereits

in  de:n Anfängen  des  Frem-

denverkehrs  regen  Zu-

spruch.  Um  auch-  mit  der

Zeit  mitzugehen,  baute  der

jetzige  Besitzer  das Lokal

i

i

T

/leirain

tt  I

großzügig  um.  Es  zeigt

sich  in  einem  von  den  übri-

gen  Nachtbars  abweichen-

den  Stil  und  läßt  den  Gast

Alltag  und  in den Urlaub

»mitgeschleppte«  Proble-

me vergessen.  Die  eigens

angelegte  Rundtheke  lädt

zum  entspannenden  Plau-

dern  und  Verhocken.

s
k #
%»«ai«»»»«i««««»»«««i«tsa'  Täte-ä-täte  zu zweit



einen

Nasserein-
Besuch  wert

Am  Ende  unseres  Bum-

mels  erreichenwirden  Ort-

steil  Nasserein.  Zwei  ge-

mütliche  Nachtlokale  sind
oft  Ziel  romantisch  veran-

lagter  Nachtschwärmer.

Auf  der linken  Seite  die

Toby  Bar,  die  in  dem  klei-

nen  Kellerraum  sofort  hei-

melige  Stimmung  aufkom-

men  läm. Gegenüber  der

Nassereinerkeller,  der  mit

einer  besonderen  Attrak-

tion  aufwarten  kann.  Der

»Chef«  selbst  zupft  diea Zi-

ther  oder  spielt  die Orgel

und  bereitet  seinen  Gästen

bei gedämpftem  Kerzen-

licht  unvergeßliche

Stundery,

Jfö"  a

h .7  ,  "'tI
v'!At"-

Neben  den  zahlreichen

NachtlokalenbietetSt.  An-

ton  aber  noch  eine  Vielzahl

weiterer  Attraktionen.
Sportlich  veranlagte  Gäste

können'  sich  zum  Beispiel

beim  Eisstockschießen  auf

der  Planie  messen  oder  un-

ternehmen  eine  Rodelpar-

tie von  der  Rodelalrö,  die

das  Herz  einesjeden  Schlit-

tenfans  höher  schlagen

läßt.  Wer  es ruhiger  mag,

mietet  sich eine  Kutsche

und  läm  sich  bei  Mond-

schein  ins schöne  Ferwall

fahren.

Und  auch  wer  selbst  nicht

aktiv  sein  will,  kommt

ebenfalls  nicht  zu  kurz.

Scpon eir> Spaziergang
durchs  nächtliche  St. An-

-ton  kann  zu einem  unver-

geßlichen  Erlebnis  wer-

den.



Alle  Discotheken  auf  einen  Blick
Chesa  Nuova  Tel.  2226

Drop  In  Tel.  3131

Klause  Tel.  2244

Krazy

Kanguruh  Tel.  2633

Nassereiner-

keller   Tel.  3366

Pferdestall  Tel.  2495

Picadilly  o Tel. 2213/276

Pinocchio  Tel.  2017

Platzl  Tel. 2169

Postkeller  Tel.  2213/274

Rosanna-

stüberl  Tel.  2400

s'Faßl  Tel.  2340

Stanton  Tel.  3320

Tenne  Tel.  2210

The  Train  Bar  Tel.  2720

Toby  Bar  ' Tel.  2519

Valluga  Bar  'jel.  2000

amu4r1äierg

I



Internationale
Cocktails!

=lII«  »@l

Bacardi,  Malibu  (Kokos-  Zitrone,  Zucker,  Bacardi

sirup),  Blue  Curagao,

Zitronensaft,  Ananas  * * *

e Ill[[l

Zitronensaft,  Orangensaft,  Zitrone,  Orange,  Apricot-

Bourbon  Whisky,  Zucker,  Brandy,  Sodawasser

Garnitur

Canadian  Whisky,  Martini

,so,  Angostura,  Kirsche

gerührt

Sahne,  Brandy,  Cröme

de Cacao

Zitrone,  Zucker,  Gin,

Sodawasser

Tequila,  Blue  Curagao,

Zitronensaft,  Bitterlemon

ll

Zitrone,  Ananassaft,

Zucker,  Grenadine,

Coconut  (Malibu)

Rum

e «I

Zitronensaft,  Curaqao,

Brandy,  Cröme  de Menthe

Zitronensaft,  Orangen-

saft,  Zucker,  Grenadine,

Corba  Rum

« I  I  :

Wodka,  Galliano,

Bananenlikör,  frischer

Orangen-  und  Zitronen-

saft,  Zucker

Zitrone,  Curagao,  Gin

B »llls

Johannisbeerlikör

Sekt

Wodka,  Tomatensaft,

Gewürze  (Salz,  Pfeffer),

Zitronensaft,  Worcester

Sauce,  Tabasko

I  » a

HOTEL

TYROL

r
GRATlSi

erhalten  Sie  I
gegen Vorlage I
dieses Coupons I

f

EIN BIER
in der  Zeit  vom

27.  Feber  bis  6. März  87
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AUSSTELLUNGEN

»»Seelenwinter«  von  Ulla  Zupevec  und  Angie  Gmachl-Pammer
ist  nacÖ Landeck  übersiedelt

'.Eine Frau übt  Kritikl
EineFrau  übt  Kritik  an der  immernoch  männ-
lichen  Domäne  iiPolitikii,  wagt  sich  vor in das 

Feld derSo4ia1- und Gesellscttaftskritik, pran-
gert negative  Auswirkungen  eines  Wirt-
schaftszweiges  an, der  sich in Tirol  zu elefan-
'tiasischer  Größe entwickelt  hat und..,  löst
einen  Skandal  aus, weiLsie  ausdrückt,  was
viele sehen und manche  nicht  wahrhaben

.wollen,  dieessich  zumZie1gesetzthaben,  mit
bodenständiger  Kunst,  die das Herz erfreut
und den Cieldbeutel  füllt,  dem  Ciast und  sich
selbst  eine heile  Welt  vorzuspieleri.  Engagier-
te Kunst  ist  nicht  neu,  auch  die Mitte1,  die Zu-
pevec  wählt,  nicht  (schon  gar  nicht  die emp-
örte Reaktion  darauf)  und trotzdem  ist und
bleibt  sie  immer  wieder  notwendig.

' Die Aussage,der  Bilder  und Objekte  um-
'spannt einen ESogen vom mißverstandenen
größenwahnsinnigen  Untertanmachen  der
[rde  in iiSchau  dich  an -  Mensch  -  Maß aller
Dingeii  (Tempera  mit MateriaIapplikation,
19Q)  üt»er Stellungnahmen  zu aktuellen  po-
litischen Themen in +iDie M4nner hat's Ver-

-trag(en)  (textile  Arbeit)  bis zur Problematik
zwischenmenschlicher  Beziehungenin  iiWen-
de dich nicht  ab von mirii (Tempera,  1986).

UllaZupevecsieht'ihrAnliegen nichtin  einer
pessimistischen  5chwarzma1erei,  sie nimmt
Stellung  zu den Prot»lemen  ihrer  Zeit  und sie
will,  däß wir  es mit  ihr  tun.  +%,rkennen -  um-
denken  -  handelnii  scheint  ihre Devise zu
sein.

Ihr  heftiges  !ngagement  zeigt  sich einem.  vi-
talen  Ductus,  die Form wird  aus unzähligen,
übereinanderIiegenden  Pinselstrichen  ent-
wiekelt, erreicht  se)ten völlige  Klarheit:erst
durch  die Auseinandersetzung  mit  Bild und
Text (die meisten  Arbeiten  weisen hand-
schriftliche  Texte innerhalb  der Darstellung
auf)  dringtder  Betrachtergleichsam  aufiritel-
lektuellem  und emotionellem  Weg zum Bild-
inhalt  vor. Kompositiorielle  [lemente  wie der
futuristisch  anmutende  Spiralwirbel  in +il'lew

Age  Illii,in  dessenSog  dervon  Machtgiertrun-
kene Mann hineingezogen  zu werden  droht,
oder  eine  angedeutete  Schlingein  iiTanze, tan-
ze, noch  ist  der tlimmel  daii (Tempera,  1986),
ur!terstützen  die Aussage.
Ulla Zupevecs  ßilder  und Rauminstallationen

zeugen  nicht  nur  von kritischer  Wachsamkeit
mit  einem  Schuß  tlumor,  sondern  auch  von
seelischer Tiefezdie  in den autobiographi-
schen  ßildern-zum  Ausdruck  kommt  »Das

Blut der Erdeii, (Tempera  I 983);  iiThinking  of
701jtt, iTempera 1984).

Als gelüngen kann auch der zweite ßeiirag

Ulla  Zupevec  (rechts)  und  Angie  Gmachl-
Pammer  hei  der  Ausstellungseröffnung.
im St. Antoner  Kandaharhaus.

zur  Ausstellung  von Angie  Pammer  bezeich-
net 'werden.  Sie beschäftigt  sich schon  seit
mehreren  J.ahren mit  der tierstellung  von
Puppen,  diesie  aus Ton, tIühnerkrallen,  Texti-
lien  usw. fertigt.  LRbe  zum Detail  und kunst-
handwerkliches  Können kennzeichnen  die
Arbeiten der 1962  geborenen  l'fobbykünstle-  
rin aus.Innsbruck.  ßemalfe  Tonköpfe  bilden
mit den Körpern  aer Puppen  eine  (ormal  har-
monische  f,iriheit,  in deren  verblichener  ele-
ganz  ein tlai;cli  von Trauer  mitschwingt.

Trotz der Schwierigkeiten,  die in St. Anton
zu einem  Abbau  geführt  haben,  wird  die Aus-
stellung gemäß  der Ankündigung  auf den
Plakaten  bis 13.3.1987  zu sehen  sein. Niko-
laus Tilzer, seit  Samstag  »ehemaligerii  Aus-
stellungsleiterim  Kandahar-tlaus,  und  Gerald
,l'litsche  erklärten  sich solidarisch  mit der
Künstlerin  und  verlegten  die inzwischen  wie-
der voliständige  Aussteilung  in die GYM-
Cialerie  Landeck"'(Mo  bis Sa, 8 bis 13 L)hr).

-Sylvia  Kraker

Emaillekunst  von  frdmuth  flisabeth  Peham

frdmuth  flisabeth  Peham  mit  einer  ihrer  Kaumplastiken.  roto:  Perktold

Von 1970  bis l977  lebte  sie in föitokitok  in
Kenia.  Fügt man  an, daß Frau Peham als Erd-
muth  [lisabeth  Schöpf  geboren  wurde,  wer-
den Zusammenhänge  klar:  ihre  f,ltern  Irmen-
gard und der Arzt  Dr. Karl Schöpf  aus Zams
lebten  17 Jahre  in diesem  afrikanischen  Land
und sind  ihm  durch  tlilfeprojekte  immer  noch
se.hr verbunden.  Ihren Mann Peter Peham
lernte  sie in Afrika  kennen.  Die Arztfamilie
lebt jetzt  in Orießkirchen  in Oberösterreich.  =

ESereits vor  20Jahren  ging  Frau Peham  mit  der
Eamaillekunst  eine Liaison  ein, der zuerst  in
.Afrika  '(dorthin  nahm  sie einen Eirennofen
mit)  und  seit  1977  wieder  in Österreich  viele
kunstvolle  Werke zu verdanken  sind. Mit
Schmuckstücken  in »afrikanischem  Designii
begann  es, später  kamen  Emaillebilder  und
Raumplastiken  dazu.  Bei den Raumplastiken
ist.der  tlolzteil  -  entworfen  von'einem.Archi-

tekten  -  ein gleichwertiges  t,lement  zum
Kunstwerk-Ganzen.

' Die  Arbeiten  von [rdmuth  f,lisabeth  Peham,
 die gegenwärtig  in der CiYM-Oalei-ie Landeck

zu sehen  sind,  zeigen,  daß sie auch die Tech-
nik exzellent beherrscht. Schmelzträger  ist
Kupfer.,Das  Emaillepulver  wird  trocken  oder
naß aufgetragen,  je nachdem,  welche  Wir-
kung  erzielt  werden  will.  Ztim  ('lässen  darfnur
destilliertes  Wasser verwendet  werden.  oe-
brannt  wird  bei Temperaturen  zwischen  800
und  900  Cirad C. DasErgebnis  hängt  auch  von
der ßrenndauer  ab.

Frau Pehams  Raumplastiken  sind  neben  ihrer
Ästhetik auch verschlüsse)te  Mitteilungen,
was sie über  das Leben der Menschen  und  die
verschiedensten  tlandlungsabläufe  auf der
Erdedenkt.  O.F.

Gemeindeblatt  27.2.87



Um@ebracht und totgeschwiegen

:- Daö Leben deynlInng ya.n'sRThundolf Gomperz
VORBEMEEK{H'IO

Wer  oie si..antoner  rrarrhiiche  besucht,

rindet im uriteren Teil des rec,hten Apsisfen7

sters  einen  unübersehbaren  ffinweis  auf  den

Stifter.  Ein Name  ist  auf  vie1e Jahre  hinaus.  

festgeschrieben  (das OB wiesAnfang  Dezem-

ber1986  daraufhjn),  Vergeblich  wird  man  in

derberühmten  WintersportgemeindeamArj-

berg  jedoch  nach  dem  rlamen  eines  Mannes

- suchen,  der sich  wie wenige  andere  um

diesen  Ort  verdient  gemacht  hat.  Die  Errich-

tungeinesDenlimals  wurdehintertrieben  wi<

dieFJenennungeines  Wegesnachihm.  Nurim

Schimuseum  im Kandaharhaus  findet  man

ihn  auf  einem  Eild.  DerJude  Rudojf  Oomperz

wurde  1942  umgebracht  und  all  dje  Jahre

seitherzusätzlich  totgeschwiegen.  Vjelleicht

tragen diese iiElätter gegen  die Vergeßlich-

keib  dazubei,  daßseinriamebeieinerallfälji-

genFeierausAnlaßdes50jährigenF5estehens
.der  Czalzigbahn  genannt  wird. Verfasser  der

Lebensgeschichte  dieses  verdienstvollen

Mannesistlng.  ffans  Thöni.  Eyeröffentlichte

sieerstmalsim  »OemeindeblattfürSt.  Antonrr

in den Ausgaben  fiov.  1976,  Jän. 1977  und

März1977.  SeineErfahrungdabei:  »DasEcho

der leser  mjr  gegenüber  war sehr  unter-

schiedlich.  Es reichte  von höflicher  Zustim-

mungbiszu  entschiedenerAblehnung.  in  St.

Anton  erhoben  sich vieJe Stjmmen,  welche

für  Ing. üomperz  die Errichtung  einer  Oe-

denkstätte  anstrebten,  besonders  die Pfarr-

gemeinde  war dafür. Meines Wissens war 

auch  der  aemeinderat  mehrmals  damit  be-

faßt. ßinnen  Jahresfrist  schliefeti  djese  Be-

strebungenyjedoch  wiederein:  die  aegner wa-

ren doch  stärker  ajs dje Befürworter.  Möglj-

cherweise  erschien  der Bericht  über  Ing.

Oomperzzu  früh,  denn  einige  ehemalige  rla-

zis saßen  noch  an einflußreichen  Stellen.  ln-

zwischensindfastalIerlazisinPensiongegan-

.:gen. Aber  wen soll  denn  in St. Anton  heute

noch  die  tragische  Oeschichtedesalten  Oom-

perzinteressieren,  durchdieauchdje  Verdjen-

ste der  eigenen  Väter  geschmälert  werden

könnten?rr  -  fragt  [ng. tlans  T.höni  pessimi-

stisch.  Wollen  wirhoffen,  daß  dieserFessimjs-

mus  ungerechtfertigt  isti  '

' Im Mai 1942  muj3te Ing;  Rudolf  Gomperz  in

einem  Konzentrationslager  im Osten  sein  Le-.

ben lassen,er  starb  im Zuge  der Endlösung

derJudent'rage  des Dritten  Reiches.  Trotz  ver-

schiedener  Ciesuche und Interventionen  -

Jng., Oomperz  schrieb  unter anderem  auctT

ein  Gnadengesuch  an den Führer  -  gelanges

ihm  jedoch  nicht,  das drohende  Unheil  abzu-

wenden.  Auch  der freiwil;ige  Beitritt  seiner

zwei Söhne zur Waffen-S5  half  nicht,  Ing.

Gompörz  vor dem KZ zu bewahren.

Der Le:idensweg,  den Ing. Gomperz  und seine

rÖmilie  ab 1938  durchzustehen  hatte,  findet

kaum  seinesgleichen,  erendete  mitdem  Tode

allei.  Familienmifglieder.  Zwei Jahre nach

dem  ToddesVatersfieIderjüngste5ohn  tlans

im Altervon  19  Jahren  als SS-Mann.  Ein tragi-

sches  Geschick  ließ es nicht  zu,.daß  die von

.Sorgen  zur Oreisin  gealterte  Frau Ciomperz

ihren  älteren  Sohn  Rudolf  noch  einmal  sehen

durfte.  frau  MarianneGomperzstarb  im Alter

von 49 Jahren  im Winter  1948  in ihrem  t}aus

einen  einsamen  Tod, während  Rudi  noch  in

russischer  Ciefangenschaft  auf  die tieimkehr

wartet.  Als Rudi wenige  Monate  später

schwer  erkrankt  aus der Gefangenschaft

heimkam,  konnte  er den sinnlosen  Tod seiner

E1tern und des ßruders  nicht  verkraften.  Er

führte  ein unstetes  Leben und  veräußerte  die

Grundstücke  sowie  die wertvo)len  Kunstge-

genstände  aus der  Sammlung  seines  Vaters.

Im Jahre  1966  starb  Rudolf'  Gomperz  jun,  im

Alter  von 44 Jahren  in Deutschland.

ALlS allen  Oesprächen  mit  vielen  älteren  St.

Antonern,  welche  Ing. Gomperz  persönlich

kannten, kann  ich immer  wieder  hören,  daß

Ing.  Oomperz  von besonderer  Rechtschaffen-

heit,  Redlichkeit  und tlilfsbereitschaft  war.

Seine große  (eistung  aber  war, daJ3 er für  St.

Anton  zum  Wegbereiterdesfremdenverkehrs

wurde.  Wir müssen  sagen,  daß die Entwick-

)ung  St. Antons  als Fremdenverkehrsort  von

1905  bis 1938  ohnedievielseitigeorganisato-

rische  und  journalistische  Tätigkeit  des Ing.

Gomperz  einfach  nicht  denkbar  ist.

Um die f,rinnerung  an Tng. Oomperz  zu be- "

wahren,  ist  es notwendig,-über  seine  Leistun-

gen Bescheid zu wissen. Daher will ich vers4-

chen,sein  Leben  möglichstumfassenfülarzu-

stellen.  Notwendige  Ergänzungen  oder  Fehler

.bitte  ich mir  mitzuteilen.

Als  Unterlage  für  diesen  und  spätere  Berichte

dientmirderschriftIicheNachlaßdeslng.  Ru-

dolf  Gompetz.   -

DerVatervon  tng.  RudolfCiompe:rz,  Pror. Dr.

Theodor  Ciomperz  in Wien, war  ein anerkann-

ter  Archäologe.  Kaisei  Franz Josef  ernannte

ihn  zum  l'lofrat  und  berief  ihn  in.föerrenhaus.'

Die Universität  in Königsberg  hatte  ihn  -zum

Ehrenaoktor erhoben,  er war Mitglied  der

Akademien  der Wiss:enschaft  und'rriehrerer

UniversitÄten. Dr. Theodor Ci6mperz besaß

das österr.'f,hrenzeichen  für  Kunst  und Wis-

senschaft,  daÖ Großkreuz  des griechischen

.Erlöserordens  und  viele  andere  Auszeiehnun-  -

gen mehr.

Die Mutter vort Ij'tg. 8udo1f Gomperz, Elise
get'. von  Sichrovky,  wareine  Tochter  des tlein-

rich von Sichrovky.  Dieser  war  vom Kaiserge-

adelt worden, er hatte sich als ianiähriger
Cieneralsekretar der  Ferdinand-('Iordbahn,

um deren f.rbauurtg  und deren  Betriebsfüh-

rung'große  Verdienste  erworben.

Die Familie  Gomperzzählte  zu den wenigen  in

Wien zugelassenen  jüdischen  Familien  und

gehörte seit Generationen  zu den Spitzen  der

:,jüdischen Gesejschaft. In diesen Kreisen

zeigtgsicheinestarkeAnpassungandieerste  -

Wiener  Gesellschaft. 5o war ihri  liaus  Treff-

punkt der Künstler:und Literaturwelt,  so im

besonderen auch  der5a1on  derJosefineGom-

perz, der Ciemahlin  von Leopold  von Wert-

heimstein.

Gemeindeblatt  27.2.87,



Österr.  Scliiverbandes.  Der Deutsche  Schiver-
band  (DSV), der Österreichische  Schiverband

(ÖSV) und der Schweizeio Sct7i*erbaüd  (SSV)
-bildeten  damals  zusammen  den Mitteleuro-
päigchen  SchiverMnd  (MESV). Als  nun  wegen
einer  belanolosen  Sache der SSV aus dem

 Mf,SV austrat,  lag.es nahe,  den M[,SV aufzulö-

.5en. Prof. Paulcke ausKarlsruhe  und Ing.
Ciomperz  wollten  jedoch  eine stärker<: Bin-

-dung  zwischen  Deutschland  und Österreich
im Schisport  bewahren  und  setzten  es durch,
daß der  M[:SV als ßindeglied  beider  Verbände
.nicht  aufgelöst  wurde,.  Die schönen  Zeit-
schriftenbände  und die ge'meinsame  Schi-,

' chronik  waren das einigende  Band beider
Schiverbände.  Von 1910 bis 1912 war }ng.
Gomperz'  Vorsitzender  des  Mitteleuropäi-.
schen  5chiver1andes:  dort  und  im OSV arbei-
tete  er mit  dem 1937  verstqrbenen  Fritz  Rige-
le zusammen.

. Wenden  wir uns kurz  dem Privatleben  des
fng. Oomperz  zu: Am 9.1'1ov. 1907 heiratete
er in erster  f,he fräulein  Clara Susanna  West-
phal  aus München.  Dasjunge  Paar wohnte  in
ilnnsbruck,  München  oder Salzburg,  jeweils
dort,  mo ihn  seine  vieIseitigeTätigkeit  hinver-
langte.  Am 25. Februar  1911 kam  die Tochtey '
Thordis  Liselotte  Ulla zur  Welt.' Die Geburt  des
Kindes  bewog  Ing. Gomperz,  in St. Anton  sei-

, n'en eridgültigen  Wohnsitz  aufzuschlagen.'

tlier  hatte  er gute  freunde  gefunden,  so den
gleich  alten  ßernhard  Trier  aus Darmstadtso-
wie den damaligen  Gemeindearzt  Dr. Adolf
Rybitzka.  Im Jahre  1912 baute  Gomperz  das
Sonnenheim  auf  der 5onnenwiese,  während
EiernhardTrierseineVil1aim  Mühltobelerstel-

len 1ieß3heute Arlberg-Kandahar-tIaus mit
Schimuseum).  E!ernhard  Trier  ist  dann  im l.
Weltkrieg  als einer  der ersten  St. Antoner  am
22. Sept. 1914  in Rußland  gefallen.
Seine gute  finanzielle  Lage erlaubte  es Ing.
Rudolf  Gomperz,  sich bei dem kleinen  indu-
striellen  Unternehmen  -  bei der  Ketten-  und

tlebezeuJabrik  des Adolfvon Cierstel im Vier-
'!el unter  der Kirche  in St. Anton  -  zu beteili-
gen. Ing. Oomperz  hatte  auch  das Sägewerk

. in St. Jakob  inne.  Viel Zeit  utid  Schaffenskraft
aberverwendete  lng,Gomperz  nicht  t'ürseine
eigÖnen  geschäftlichen  jnteressffin,  sondern
rür  den Auföau  St. Antons  als Fremdenortso-
wie für  die verschiedenen  Schiverbände.  Dies
wird  wohl  auch  mit  ein Cirund gewesen  sein,'
daß die kleine'rabrik  in St. Anton  alsbald  fi-
nanziell  zusammenbrach.  Ohne viel Authe-
'bens zu machen,  bezahlte  Ing. Ciomperz  al-
iein die Schulden  des Unternehmens,  ver-
kaufte  in der Folge das Sonnenheim  und be-
hielt  nur  das a1te ßauernhaus  +iPetersii Fritzen
tlaus  Qr..l  im Pitzig  oti Nasserein.  Bei dem
Konkurs  in St. Anton  verlor  Ing. Gomperz

noch vot dem. l. Weltkrieg immer5in an die
25.000  0oldk'ronen.  '

' Ing. GÖmperz  Öroßzüjigkeit  zu Gunsten  der
Allgemeinheit  wird  gut  durch  folgende  Bege-
benheit  unterstrichen:-Als  im Jahr  1907 in

Ing.  Rudolf  Gomperz  (Bildmitte)  als  Kampfrichter  bei  eänem  Schirennen:  neben  ihm
Bprnhard  Trier  aus  Darmstadt,  der  eine  Villa  im  MühJtobel erbauen  ließ,  das  heutige
Arlberg-Kandahar-Ilaus,  in dem  das  Schimuseum  untergebracht  ist,  das  auch  dieses
Bild  beinhaltet.  

Wien seine  alte Cousine  fräulein  Franzi  :von
Wertheimstein  ohneatlinterlassung öines Te-
stamentes  gestorben  yar,  zählten  Ing. Gom-
perz  und seine  Geschwister  zu den Miterben.
Auf  einem  formlosen  Zettel  jatte  sie jedoch
den Wunsch  geäußert,  daß Haas und Garten
der Stadt  Wien zufallen  solle und aus dem
Haus eine Volksbibliothek  gemacht  werden
solle. Ing. Gomperz  und seine Miterben  er-
klärten  ohne  weiters,  diese Verfügung  anzu-
erkennen  und  verzichteten  gerne  zu Gunsten
ihrer  Vaterstadt  aufden  stattlichen  Anteil  aus
diesem  kostbaren  Besitz. Also fiel die Villa
Wertheimstein  sowie  der dazugehörige  Wert-
heimsteinpark  damals  dedStadt  Wien zu.

Schon 1910  hatte  der ÖSV Ciomperz  zum  Eh-
renmitglied  ernannt.  Die Urkunde  erwähnt
seine  selbstlose  Tätigkeit  von der Gründung
an. Im Jahre  1911  vertrat  fng.  Gomperz  Öster-
reich  und Deutschland  aufallen  internationa-
len Kongressen  und  wunde dadurch  zum Mit-
begründer  der internationalen  Zusammenpr-
beit.  Er machte  ungezählte  Reisen in Sachen

des Schisports und deckte still und ohne Auf7
hebens  die Schulden  der Zeitschriften  des'

,  Mf,SV.

Zur engeren  Zusammenarbeit  der beiden
SchiverbändeÖSV  und  DSV hatteOomperz  im
Jahre 1912 in München  ein gemeinsames

.ßüro  -  man  nannteesdiei+Schibrückeii  -  be-
gründet.  Es war seine Idee, für  Drucksorten
ein [!inheitsformat  zu entwickeln  und er hat
somit  lO Jahre vor dem Normenausschuß
(Dfü)  ein ßeispiel  seines  Organisationstalen-
tes gegeben.

gine Episode am 8ande: Da Ing. Gomperz
sehr  viel zwischen  München  und  Salzburg  -
dem damaligen  Sitz des ÖSV -  hin- und  hg-
pendelte,.  war es.natürlich,  daß er zwischen

Paula  Oöring  und  ihi'ein  Verlobten  Fritz  Rigele
.den  dauernden  Boten  machtt.  Die familie  Gö-
-ring  wohnte  in München  nämlich  im selben
tläuserblock  in der  TerigstraJ3e, Ing.  Gomperz'

.in der Bauerstraße.  Öfters  traf  Gomperz  dort
auch d<n jungen  Kadettenschüler  )iermann
Göring,  der  ihm  Fräulein  Paula stolz  als +iihren
soldatischen  ßruderii  vorgestellt  hatte.

Daneben wirkte  Ing. Gomperz  in St. Anton
-  damals  noch  Oemeinde  l'lasserein  -  als Or-
ganisator  und nimmermüder  Werber  für  des-

"sen Fremdenverkehr.  Als 1908 öie ersten
Maßnahmen  der Regierung  unter  dem Mini-
sterium  Geßmann  und Ritt  für  die Fremden-
verkehrsförderung  in Österreicli  erfolgten,
besorgte 1ng. Gomperz  für  St. Anton  die er-
sten Geldmittel.  Mit tlilfe  dieser  Förderungs-
mittel entstanden  in St. Anton  die Sprung-
schanze  in der Wolfgrube  (Rosannaschanze),
der f:isplatz sowie  eine Rodelbahn.  Gomperz
war damals  ehrenamtlicher  Berater  des tlof-
rates  Schindler.  Für tfofrat  Schindler  richtete
er -  natürlich  wieder  ehrenomtlich  -  auch
die erste WintersportaussteIlung  in Triberg
ein und hielt  dort  einen einschlägigen  Vor-
trag. So hielt Ing.  Ciomperz  schon  vor dem  er-
sten Weltkrieg  über 100  Vorträge  über  den
winterlichen  Arlberg.

Als1914derersteWeItkriegausbrach,muß-
te Ing. Oomperz  gleich  einrücken,  wurde  je-
doch  als waffenunfähig  entlassen.  i'lach  kur-
zer Zeit  meklete er sich aber  wieder  freiwillig.
Als Landsturmingenieur  wurde  er dank  sei-
ner t»esonderen  Eignung  zum technischen
Leiter  der  k.u.kSchiwerkstätte  in 5a1zburg  er-
nannt.  Aufgabe  dieser  Werkstätte  war es, die
Alpinausrüstung  für  das  österreichische,

später auch für das deutsci'ie 0eer  Zu be-
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schaffen  bzw. zu erZellgen;  Als Hauptmann

F5i1geri dafür  das Eiserne  Kreuz  zweiter  Klasse

' erhielt  (EK ll), sagte  dieser  ehrlich  und la-

chendzuGomperz:  »FürdeirieArbeithabeich

die Auszeichnung  bekommeniii  Gleichfalls

waresdie  Leistung  Ing.  Oomperz',  dengroßen

fSedärf  für  die Maschinengewehr-Tragkraxen,

für  die Armee  zu beschaffen  und  fortlaufend  a

zu erzeugen.  AufVeranlassung  Paulckes  wur-

' de in diesem  Salzburger  Rüstungsbetrieb  das

Alpinmaterial  für  die türkischen  Truppen  er-

zeugt,  welches  diesen durch  deutsche  U-

Boote  zugeschoben  wurde.  Im Laufe  der  Jah-

re war  aus dieser  Salzburger  Schiwerkstätte

ein Rüstungsbetrieb  geworden,  in welchem

r bei Kriegsschluß  etwa  700  Österreicher und

'Deutsche  sowie  einige  tausend  gefangene

Russen  arbeiteten.

Für die Anwendung,  den Transport  und die

Auföewahrung  des neuen  Alpinmaterialsgab

Ing. Gomperz  die Anweisung  an viele  deut-

sche  Offiziere.  ßei den vielen  persönlichen  Er-

proburigsfahrten mit neuem .!>chimateria)  in
den tlochgebirgsstellungen  an der Südfront

holtesich  Ing.  Ciomperzeinenschmerzhaften

"Rheumatismus,  an dem er fortan  zu 1eiden

hatte.

Während  des ersten  Weltkrieges  hatte.lng.',

ECHO

DISKUSSIOrfSEF,ITRA(i:

Unter  dem Titel  »Diskussion:  Einbindung  ße-

hinderter  in die I'lormalschuleii  wurde  in der

.'I'lr. 4desGemeindeblattesein  Rundschreiben

des LandesschuIinspektors  HR Dr. Wilhelm

Margreiter  veröffenflicht.  Dazu. folgte  in der

fü. 6 des Gemeindeblattes  ein Diskussions-

-beitrag  über  die Meinung  von.Sonderschuldi-

rektor  Klaus  Wolf  zu diesem  Thema.  tIier  nun

ein weiterer  ßeitrag  zum gleichen  Thema,

diesmal  aus  der Sicht einer  betroffenen

Familie.

Wir -  das ist die Familie  eines  Schülers  der

Sonderschule  Perjen -  waren  betroffen  dar-

über,  daß sich die Schulbehörde  des Landes

Tirol  ernsthaft  mit  dem Thema  +ilntegration

schulpflichtiger  Kinder  mit  geistiger  Beein-

trächtigung  in Volksschulemi  befaßt. Wir le-

ben in einer  Zeit  des Fortschritts  und  nun  soll

gerade  aufdiesem  wichtigen  Gebiet  ein  riesi-

gei) Schritt  zurück  getan  werden.  Werden  die =

(:rfolge  von 50 Jahren  Arbeit  nun  plötzlich

nicht  mehr  anerkannt  und  in Frage  gestellt?

Wie rroh waren  wir,  als unser  kleinerSohn  und

ßruder  in den Sonderkindergarten  gehen

durfte,  nachdem  uns im »normalen«  Kinder-

ga<ten mitgeteilt  wurde, daß es für die Eltern
der  anderen  Kinder  nicht  zumutbar  sei, ihre'

Kleinen  miteinem  Behindertenzusammenzu

wissen.

Und als er dann in' die Sonderschiile'Perjen.

eintrat,  begann  für  uns  alle  eine  frohe  und  er-

.folgreiche  Schulzeit.  fine  Zeit,  die nicht  zu-

letzt  deshalb  so schön  für  uns  alle  ist,  weil  er

Gomperz  aberauch  die Geschäftsführung

des ÖSV inne. In dieser  FunktioÜ  erließ  er

einen  flammenden  Aufruf  zur  ßildung  freiwil-

ligerSchiformaiionen.  DerErfolgwardieAuf-
stellung  der aersten deutschen  Schiläufer-

truppen.

I'fach Ende  des förlorenen  Kt'ieges  eilte'tng.

Ciomperz  nicht  nach  tlause,  sondern  blieb  in

Salzbutg,  wo er seiner  8chiwerkstätte  und

den Art+eitern  treu blieb. Im Frühjahr  1919

übergab  er die Werkstätte  mit  dem ganzen

Matet'ial,  darunter80.000  kgSoh1enleder,  der.

Salzburger  Landesregierung;  er tat  dies, um

das teure  Alpinmaterial  nicht  verschleudert

zu sehen.  Die Arbeiter  der Salzbqrger  Schi-

werkstätte  haben  ihm Für diese  seine  unei-

gennützige  tlaltung  ein  ehrendes  Dank-

schreiben  gewidmet.

Fürseinegroßen  Leistungen  wurde  Ing.  Gom-

perz mit  dem Cioldenen  Verdienstkreuz  mit

der Krone  am Bande  aer Tapferkeitsmedaille
ausgezeichnet.  Die Überreichung  der hohen

Auszeichnung  konnte  nicht  mehr  stattfin-

den, da der +iRummel«  der riovembertage

1918 und damit d4s Ende des Weltkrieges zu-
vorgekommen  war. - Fortsetzung

siedaheim  er'leben  kann  -  nichtin  einem  Be-

hindertenheim,  wo er ohne  diese  Schule  sein

würde.

Mitunserer  hautnahen  Brfahrungsind  wirder

Meinung,  daß Sonderschüler  nicht wirklich

behindertsind  -  siesind  nureinfach  anders.

Und dieses  »Andersseinii  bedarf  einer  beson-

deren Förderung,  die in einer  Normalschule

einfach  nicht  gegeben  ist. Nie kann  -  auch

nicht  in einer  integrativen  Schule  mit  verrin-

gerter  Schülerzahl,  2-Lehrer-System,  ver-

stärktem  Oruppenunterricht,  usw. -  die sel-

be liebevolle  individuelle  ßetreuung  wiein  der

Sonderschule  erreicht  werden.

'Wir  kennen  eine Reihe von t'ällen,  wo nach

dem Übertritt  in die Sonderschule  Kinder

plötzlich  von  gewaltigem  Druck  befreit  waren

und  nunschöneSchuIzeitund  f,rfolgeerleben

konnten.  Durch  diesesGefühl  i+auch etwas  lei-

sten  zu könnenii  stehen  Sonderschüler  später

auch  selbstbewußt  in ihren  Berufen.

Wer die Sonderscl+ule  als,etwas  Abwertendes

sieht  und die Schü1er  als »armeii  Kinder,  die

endlich  auch  die Chance  erhalten  sollten,  in

eine  normaleSchule  gehen  zu dürfen,  der  hat

be,stimmt  noch nie eine Sonderschulklasse

.' besuchtunddiesemitreißende'Fröh)ichkkeit,

Freüde und tiefe  Ciemeinschaft  erlebt.  Eine

Ciemeinschaft,  die man  in normalen  Schulen

in diesem  Maß nicht  findet.

In dem Rundschreiben  des Landesschu)in-

spektors heißt es auch,  daß nicht behinderte
Kinder  Verständnis  gegenüber  Schwächeren

1ernen können,  wenn  'sie mit  diesen  zusam-

men  sind.  Wirglauben  aber,  daßdies  in einem.

langen  Zeitraum  sehr  schwierig  ist. Es wird

auch  gesagt,  daß es gerade  f'ür intelligente

' Kirider  eine tleraust'orderung  ist, mit  lern-

schwachen  Kindern  zusammen  zu sein und

 daß es auch  ihre  schulischen  Leistungen  stei-

gert.  Und wirklich  -  äs istsehr  leicht,  gegen-

über  einem  weniger  begabten  Mitschüler  zu

brillieren.  AberwiefühItsichdaderBehinder-

'te, 4er'diese  speziel1en  Leistungen  nie errei-

chen  kann?  Im Gegensatz  dazu  hat  er in der,

Sonderschule  täglich  : Erfolgserlebnnisse  in

Mit  Eife'r hab' ich mich  der Studien

beflissen,  zwar  weiß ich viel,

doch möcht'  ich alles wissen.

Goethe

dem  speziell  für  ihn  ausgearbeiteten  Lernprol

gramm.  f,in  Lernprogramm,  das die besonde-

ren f'ähigkeiten  des Behinderten,  wie Rhyth-

mus,  Musik  und Kreativität  fördert  und seine

schwächeren  Seiten besonders  stützt  und

verbessert.

Die Sonderschule  Perjen hat nun 30 Jahre  

' lang  hervorragende  Arbeit  geleistet  und  grO(

ßartige  Erfolge  erzielt.  Sie ist  eine  Schule,  die

es besonderen  Kindern  ermöglicht,  mit  ihren

gegebenen  fähigkeiten  aufihreArtund  Weise

zu lernen.  Warum  soll  man  ihnen  das

nehmen?

Wir möchten  uns hier  auch  bei allen  Lehrern

der Sonderschule  Perjen herzlich  für ihren

großartigen  Einsatz  b,edanken.  Und besonde-

ren Dank  auch  an Dir. Klaus  Wo)l  für  den wir

-  zum  Wohl aller  Schüler  -  hoffen,  daß er

von den öffentlichen  Stellen  endlich  die Un-

terstützung  und  tlilfe  erhält,  die er verdient.

Familie  Strolz,  St. Anton

ARBEITSLOS

Die Geschichte »Arbeitslos«  von E. tIölbling

vom 6.2. hat mich tief berührt, weil  sie hoch-

aktuell und jedes Wort Wahrheit  ist.

Die menschliche iiWare« Arbeitskraft  ist billlo

geworden, leicht zu bekommen,  austausch-

bar und ausbeiitbar.

f,in gefährliches faschistoides Klima  und die

ganze Fragwürdigkeit unseres Systems  zeigt
sich.

Wir leben  und leiden  immer  noch  unter  den

Prämissen  des 19.  Jahrhunderts.

Wenn die Menschheit  die gleiche  t,nergie,  In-

telligenz  und ßegeisterung  für  eine. humane

Gesellschaft  aufbringen  könnte  wie für die

Verwirklichung  der technischen  Utopien,  so

müßte  man nicht  so viel Zukunftsangst  ha-

' ben.

Ideen und Prophetengi'6tesgenug,  doch'das

Wissen um diö gewaltigen tlindörnisse lähffit
das Volk,  ' 

Trotzdem ist jeder einzelne verpflichte€ und

verantwortlich, die Oeschichte der Mensch-

heit im positiven Sipne weiterzubringen.
Anni  Rieder
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Stadtpfarre  Landeck
.Sonntag,  l '.3. 1987,  9.30  Uhr ramiliengottes-.
dienst  f: tlermann  Landerer,  Altbürgerme:i-.
ster  tlans  Zangerl,  Anton  Soratru,  )9 Uhr tll.
Messe f. Alois  Pockberger,  Ferdinand  Renf'ier,
8erta  Triendl

Montag,  2.3.  1987,  19.30  UhrRosenkranz  ge-
staltet  von der Familienrunde

Dienstag,  3.3.)987,  19.30  Uhr tll. Messe f.
Rudolf  und Agathe  Rimml,  Leo Wiederin,  
Mag. Wolfgang  Lunger

Mittwoch,  4.3.1987,  Aschermittwoch,  ße-
iginn  der österlichen  Zeit der Umkehr,  19.30

» Uhr  t'll. Messe l  JosefaWinkler,  Alois  Eckhart,
l'ranz  Kathrein  und Geschwister
Donnerstag,5.3.l')87,  19Uhrf,ucharistische

Antietung,  19.30  Uhr  tll. Messe (. Wilhelm  Lu-
chetta,  Martin  Juen,  Anton  und  Anna  Schrott
und Aloisia  Wallner,  20 Uhr  Frauenrunde
Freitag,  6.3.1p87,  tlerz-Jesu-Freitag:  Weltge-
betst;ig  der Frauen,  19.30  Uhr tll. Messe für
aJohann [rtl,  verst.  [ltern  und  Geschw.  Moritz,
Verst. d. ram.  Knabl,  20 Uhr Ökumenisches
Ciebet vor dem Kreuz  » '

Samstag,  7.3.l9B7,  7 Uhr Frühgebet  der
, f-Iauptschüler,9UhrKrankenkommunion,l6

Uhr ill.  Messe im  Altersheim  f. [gon  Lenfeld,  
Josef  Paulmichl,  Viktor  Prinz, 18.30  Uhr t)l.
Messe f. Anni  Piser geb. Graber, Dr. Josef'
Cischwentner,  f,duard  Federspiel  u.iSteffi  Sil-
bergasser

Pfarrkirche  Bruggen

Sonntag, 1.3.IC)87,  9 Uhr t'!l. Amt für' die'
17t'arrgemeinde, 10.30 Uhr. Kindermesse für
Maria  Erhart  und RudolfSchlatter,  19.30  Uhr
tll. Messe f. tleinrich'Stark  und Mina Maier
Montag,  2.3.1987,  19.30  Uhr tll. Messe für
Ferdinand  Trenkwalder  und verst.  f,ltern  P.','
anschließend  Sühneanbetungsstiinde
Dienst:ag., 3.3.1987,  19.50  Uhr tll,  Messe für
Leni tlolzner  (Jahrmesse)  'und Josef  Rieder.

Anschließend  Sühneanbetungsstunde
Mittwoch,  4.3.1987,  Aschermittwoch,  Voll
fasttag,  19.30  Uhr [:röffnung'der  fü. Fasten-

- zeit rüi(Aschenauflegung  und tll. MesSe für
Frieda 'tliltgartr'ier.und  Walter l'liedetmei<:r.
tleute  Fami1ienfastenopfersammlung  "

- Donnerstag,5.3.I987,  17UhrKindermessef.
verst.  Schütz  ui'id Maria  Cirall (t,rstkomrnuni-'.
kanten),:19.30  Uhr Kreuzwegandacht

Pfarrkirche  Perjen
iSoni'itag,  l.3.'l987,8.30UhriII.Messet'ürAn-

dreasWieser  I.Jhm..  IOUhrtll.  Messefürdie

tY'arrg(ämein4e, 19 Ulv tll. Messe für Urwin
Partoll

Mon(ag,  23.  1987,  7 Uhi  tll.  Messe für  Josef
Perkt,old und für  Agnes  Auer  Jhm.

Dienstag, 3.3.1987, 7 Cllhr tll Messe für tlilda

VERMISCHTES
ßohak  und fürEamund  und  Johanria  ßeer
Mittwoch,.4.3.l08.7,  Aschermittwoch,,7  Uhr
l-lI. Messe-für  Johann  Steinlechner  jhm.  und
TochterAnita,  19 Uhr  tll. Messe für  [ngelbert
IVlarfh

Donnerstag,  5.3.1')87,  7 Uhr tll. i"lesse für
Grete Span und für  Verst. d. Farri. Jehle
Freitag,  Ö.3.1987,  i'1eyz-Jesu-freitag,  7 Uhr'
tlI..MessefürPfarrerJohann.Röck,  19Uhrfü.t
Messe für  verst. Eltern  und Brüder  Planken-
steiner

Samstag,  7.3.1987,  19 Uhr Y. Messe für
.f.i'nst.Thurner  und Verwandte  und für  Adolf
Prantauer

Pfärrkirche  Zams

Sonntag,  1.3.1987,  7 Uhr Aussetzung  zur  An-
betung,  8.30 Uhr 2. Jahresamt  für'Franz
Prünster,  lO.30UhrJahresamtfürFriedaKö-

nig, 15 Uhr  Fredigt,'Andacht  und Einsetzung
Montpg,  2.3.  1987,  2. Gebetstag,  7 Uhr Aus-
setzung  zur Anbetung,  8 Uhr Jahresmessg
für  Johann  und i'lotburga  Lenz, 15 Uhr Pre-
digt,  Andacht  und Einsetzung
Dienstag,  3.3.  1987,  3. Gebetsfäg,  7 Uhr Aus-
setzung  zur Anbetung,  8 Uhr Jahresmesse
für  Agathe  Steinwender,  15 Uhr Fredigt,  An=

dacht, Sc51uJ3segen %

Mittwoch,  4.3.1987,  Aschermittwoch,  Voller
Fasttag,  FamiIienfasttagsopfer,  19.30 Uhr
Aschenweihe  und Aschenkreuz,  Jahresamt

t'ür Konrad  u'nd Eljern  Zangerl
Donnerstag,  5.3.1987,  nach  Asche;miet-
woch.  1.!'.30  Uhr  Jahresamt  für  Alfons  Ober-
prantacher  und tIeilige  Stunde  um gqistliche'

Freitag; 6.3.1987,-  t1erz-Je5p=Freitag  mit
Pfarrcaritasopfer,  7.15 Uhr :Jahres;messe  für
Maria Schweisgut,  17.15  Uhr Kreuzweg
Samstag,  7.3.1987,  Priestersamstag,  7.15
Uhr Jahresamt  für Rosa Kohler. 19.30  Uhr
Jahresmesse  fürJosef  und Franziska  Brunelli
Sonntag,  8.3.1987,  1.  Fastensonntag,  8.30
UhrJahresamtt'ürJohann  und  MariaPfausler,
10.30'Uhr  l. Jahresamt  für Karl Thurner,
19.30  Uhr Kreuzweg

Christliche  Gemeinde

Jeden Sonntag:  Gottesdienst  um 9.00  Uhr.
Jeden  MittWOch:  Bibelstunde  um 19.00  Uhr.
Spenglergasse  l, Landeck.  -

Evangelische

Gottesdienste

Sonntag,  1.3.:9  Uhr Imst,  17 Uhr St. Anton

Freitag, 6.3.: 17 U17r Landeck, Weltgebetstag
der Frauen

Sonntag,  8.3.:9.30  Uhr Landeck

fietföpostolische  Kirche

'Sonntag,  1.3.: 9'.30 Uhr Ciottesdienst  füi'  die
Entschlafenen,  abends  kein Oottesdienst.

Eishockey-  und  FuJSballprofis
im  Sr,huhhaus  narrer

Cienau ein Jahr  ist es her, daß im Schuh-
haus  tlarrer  die neue  Sportschuh-Abteilung,

ö:  im 4. Stock des Ciebäudes -  eingeweiht
.wurde.'Und  eben zu diesem  Anlaß  und zu Be-
ginn  der  heurigen  Sportschuhzeit,'gibt  es im 
tlause  t}arrer  eine PUMA-Aktionswoche  vom
2. bis 6. März.

Zu den vielen  Sonderangeboten  während
dieserWoche,  kanndasSchuhhaus  tIarrer  mit

. der  Einladungeiniger  Eishockey  und  Fußbal1-

Frofis  zu einer  Autogrammstunde,  noch  eine
zusätzliche  Attraktion  biefön.  Bei einem
Glückstopf  kann man schöne Preise ge-
wmnen.

Autogrammstunde  mit:  rriedl  Konzilia
am  Montag  den  2. märz von  14  bis  16  Uhr.
F,CR-Spieler  Shalimov  und  Kapustin  am
Donnerstag,  5. März  von  Il  bis  16  Uhr.

:' Sportschuh-Abteilung'  im  Schuhhaus
ffarrer  Anzeige
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VERMISCHTES

Volkshochschule  Landeck

'I'lach 4en Anmeldungen beginnen wir in der
kt'mmenden  Woche folgende  Kurse, zu we1-

cheh  am jeweiligÖn  Abend  'noch  AnmeRlun-

gen  entgegengenommen  werden.  Alle  Kurse;

wenn  nicht  anders  angegeben,  mit 10 Dop-

eueSprachkurse:

Englisch  für  Anfänger  (Mag. Weber),  Montag
20  Uhr,  Gymnasium  Landeck,  ßeitrag

französisch  / Konversation  (Dr. Schindler)

Mittwöch  20 Uhr. Volksschule  Landeck,  Bei-

trag  S 500.

rortsetzung  der  fferbstkursei
Englisch  für  Leichtfortgeschrittene  (Mag.

tlaid),  Mittwoch  20 Uhr, Gymnasium  Land-

eck,  Beitrag  S 500.

Englisch  für  Fortgeschrittene  (Prof. Skinner)

Dienstag  19.30  Uhr, Volksschule  Landeck,

ßeitrag  S 500.

Französisch  für Anfänger  (Dr. Schind1er)

Montag  20  Uhr, Vo)ksschu1e  Landeck,  ßeitrag
5 500

Französisch  für Leichtfortgeschrittene  (Dr.

Schindler),  Dienstag  20 Uhr, Volksschule

Landeck,  Beitrag  S 500.

Spanisch  für  Anfänger  (Mag. Haid),  Donners-

tag 20 Uhr, Ciymnasium  Lamjeck,  ßeitrag

5panisch,  für Leichtfortgeschrittene  (Ma

tlaid),  18.3Ö  Uhr, Gymnasium  Landeck,  Bei-

trag  S 500.

Italienisch  fpr Anfänger  (Mag. Karlinger)

Moritag  20 Uhr,  Volksschule  Landeck,  ßeitrag

5 500.

Italienisch  für Leichtfortgeschrittene  (Mag.

Karlinger),  Donnerstag  20 Uhr, Volksschule

Landeck,  Beitrag  S 500.

Literatur  - Kunst  - Musik:

SchriftsteIlerunsererZeit.  Peter  Handke,  Tho-

mas  Bernhard  (Mag. Kaylinger),  Mittwoch  20

Uhr, Volksschule  Landeck,  ESeitrag S 450.

inführung  in die Archäologie,  Auf  den Spu-

ren der  Römer,  Pompeji,  Carnuntum  etc. (Dr.

Thöni),  Freitag,  6.2.B7,  Gymnasium  Landeck,

ßeitrag  S 450.

+iFreude  am.Schauenii.  Zeichnen.  IVialen. Mo-

dellieren  (Prof. Tilzer1.  Mittwoch  19.30  Uhr

Ciymnasium  Landeck,  Beitrag  S 450.

Einführung  in die Harmonielehre  (Prof. Pich-

ler), Donnerstag  20 Uhr, Ciymnasium  Land-

e4k, )5eitrag S 450.

tIqbhykursei

. Keramik-Töpfereiarbeiten  (Dir. Wa1sqr), Mon-

tag,  2. März87,  20  Uhr, Gymnasium  Uandeck,

ßeitrag  S 450.-.

Seidenma1erei  (ALDraxl),  8 Abende,  Dienstag

a'20 Uhr,  Gymnasium  föndeck,  ßeitrag

5400.-

Gemeindeblatt  27.2.87  ,

Mexikanische  Blumenminiatur  (aus Brotteig:

Brosche,  t}aarschmuck,  Wandbild),  l'lachmit-'

tagskurs:  Freitag  17  Uhr, Anmeldung  20. Fe-

ber  87,. Ciymnasium'föndeck,  Beitrag.

S 500.-.  Ltg. frau  Stöger  aus Innsbruck:

6 Doppelstunden.  a

I'lähkurs  für  Anfänger  und Fortgeschrittene

(AL Traxl),  8 Abende,  ponnerstag  20 Uhr,

Ciymnasium  Landeck,  ßeitrag  S 400.-.

Sport  und  Fitnessi

Damengymnastik  (Dr. Kastner),  12 Doppel-

stunden,  Donnerstag  19.,'+O Uhr,  Ci}mnasium

Landeck,  Beitrag  S 350.-.

, Damengymnastik  / Prandtauersiedlung  (tlL

Pichler  E.), Schülerheim-Volksschule  )!irug-

gen,  Dienstag  19.30  Uhr, Beitrag  S 40ö. -.

Volleyball  für Fortgeschrittene  (Mag. Kath-

rein),  Freitag  20 Uhr, Gymnasium  Landeck,

Beitrag

S400.-.

Konditionsgymnastik  für  Damen  und Herren

(Musikgymnastik  -  kleine  Spiele  -  Ciymna-

stik  mit  K1eingeräten),  Mag. A. und S. Weber,

Mittwoch

20  Uhr,Gymnasium  Landeck,  E!eitrag S

450.-.

Kinderkursei

Malen  und  Basteln  für  Kinder  von 6-lO  Jah-

ren (fü. E. Peintner),  Dienstag  16-17  Uhr,

Oymnasium  Landeck,  Beitrag  S 300.-.

Turnen  für  Vorschulkinder  (4-6  J.), Mag. S.

Weber, Mittwoch  16-17  Uhr, Oymnäsium

Landeck,  Beitrag  S 300.-.

Weitere  Kochkurse  / März:

Vollkorn  und Ciemüse,  Vollwertküche,  Oster-

bäckereien,  Leichte  Desserts.

LLL-Stil]treffen

Am  3. März  um  15  Uhrist  unserStilltreffen  in

der  VolksschuleLandeck.  Am  10.  Märzjstum

19.30  Uhr  ein Treffen  im Pfarrsaal  in Perjen.

lch  möchte  die schwangeren  und  stillenden

Mütter  und  alle  am'Sti1len  [nteressierte  dazu

herzlich  einladen.  Unteranderem  möchteich

diesmal  unser  neues  tlandbuch  vorstellen.

Es istein  iitlandbuch  fürdiestillendeMutten«,

dasjede  Frau  lesen  soljte,  die  stillen  möchte.

Dieses  Buch  beruht  auf  den Erfahrungen  bei'

derEeratungstillenderFrauen  und  vermittejt

!  wieSiesichinderSchwangerschaftaufdas
Sti1len vorbereiten  können

* wje bald  nach  der  aeburt  Sie das erstemal

jhr  Baby  anlegen

* wie Sie für reichlichen  Mi1chfiuß  sorgen
können

* welchen  Schutz  das Stillenjhrem  Eaby  ge-

, gen  Krankheiten  bietet

* wieSiehäufigauftretendeStillproblemeer-
kennen  und  überwjnden   . '

* wie Sie die Milchmenge  steigern  können,

wenn  die Milch  vorübergehend  »wersiegtrr ist.

- * wann  und  wie Sie feste  rfahrung  einfühten

*.yvie  das Stillen  die Mutte?Kind-Beziehung.

fördert

* waseinzelneMütterund  VäterüberdasStil-

len und  ihre  Beziehung  zum  Kind  berichten.  '

 DieserreichillustrierteEatgeberzeigtJhnen,  ,

wie Sie mit  Oelassenheit  das Stjllen  und  Mut-

terseingenießenkönnen,sodaßdadurchlhre
ganze  Yamilie  eine  Bereicherung  erfährt.

Telefonisch  erreichen  Sie mich unter  der

rfummer  05442/:59713

. Isolde  5eiringer

"st3d1Li;t1it,iti;  Landtrth

Sicher  wolltenSieschonlängstejnmaleinbe-

stimmtes  Buch  jesen,  sie wollten  sich  umge-

'hendübere7n  Wissensgebietinformieren.  Wer

'kauft  sich  aber  dann  immer  gleich  das ent-

sprechende  Buch,  vielleicht  ist  es sogar  ver-

- griffen.

bieStadtbüchereiLandeckhatca.  7.000Bän'

dein den Regalen. Es @erden laufendBücher
nachgeschafft.  ßesuchen  pie uns  einmal  an

den Auslejhtageni

Dienstag  und  Donnerstag  von 16  bis 18.30

Uhr, Samstag  von 10  bis 12  Uhr.

fleu  ejngetroffene  B@cher
Unterhaltungslektüre:Judith  Michael:  Vör-

giJ3 was gestern  war, Antonio Carlettoi  Mit

brennender  Oeduld,  Josef  tlayesi  Morgen  ist

es zu spät,  Anne1ies  Tschau:  (jeffihrdung  der

Leidenschaft,  Monika  Sperr:  Reise zu Cath-

leen,  DaphneDu  Maurieri  DieBuchtderFran-

zosen, Eudolf  Chowanetz:  Von Spaßvögeln

.und  Witzbolden,  Kishon:KishonsbesteAuto-

fahrergeschichten.

Hflfe  mm  /,eben:  Kprt  Wö1fflein:  Ich  glaube

. an dasleben,  Erich  Frommi  tIaben  oderSein,

g.O.Jung:DerMensch  undseineSymbole,  Er-

win Ringe1:  Die österreichjsche Seeie, Anton

Crrabner:  alaubensbuch  fürSkeptiker,  Ulrich

Schafferi  Das zarte  Lieben,  Martin  Luther

,King: Frieden  ist  kein  CJeschenk, Elisabeth

Kübler-Eoss:  Interviews  mit  Sterbenden.

Sport:  J.tl.  Kubisch:  Radfahren  als Sport,  Fr.

Denkmayr:  SchiJanglaui  Reinhold  Messner:

ßergsteigenmitR.  Messner,  tlansFuchs:Alpi-

neOefahren-Orientierung,  (jüntherMittbau-

er: 300,  Bewegungsspjeje,  R.,Ooedeke:  Luft

unter  den Sohlen.

Suppentag  a -

am  Aschermittwoch
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Danksagung

Für  die vielen  Beweise  aufrichtiger  Anteilnahme  am Tode  unserer  lieben  Mutter,  Oma,  Uroma,  Frau

Anna  Muigg
geb.Walkner  '

' möchten  wir  allen  Verwandten,  Freunden  und  Bekannten  recht  herzlich  danken.  Ein  Vergelt's  Gott

Hochwü;den  Herrn  Pfarrer  Pighler  für  die feierliche  Gestaltung  des Sterbegottesdienstes.  Unser  Dank  gilt  weiters'

dem Pflegepersonal  des Altersheimes  Landeck.  Wir  danken  auch  Frau  Luise  Ladner  und  Frau  Herta  Plank  für  die
langjährige  Hilfeleistung.

Ein Dankeschön  für  die  Kranz-,  Blumen-  und Messespenden  sowie  für  die  Teilnahme  an den  Rosenkränzen  und  an .
der Beerdigung.

Landeck,imFebruarl987  ' DieTrauerfamiiie

I

mit  den  kleinsten  Hörgeräten,  die  es je  gab  !

Unverbindliche  Vorführung  bei unserer  Schwerhörigen-
fachberatung,  durchgeführt  von unserem  Hörgeräte-
Fachgeschäft,  INNSBRUCK,  Maximilianstraße  5.

LAN  DECK  Fa. Josef  Schieferer,  Malserstraße  20

Donnerstag,  den  5. März  1987,  8-12  Uhr

Donnerstag,  den  2.  April  1987,  8-12  Uhr

Kostenlose  Beratung,  Hausbesuche,
alle  Krankenkassen

Hörgeräle

Hotel  St. Antonerhof,  6580  St. Anton  am Arlberg
sucht  ab sofort  tüchtiges  ZIMMERMADCHEN.

Tel. 05446-2910.

Tüchtigqr,  einsatzfreudi-ger

Hochbaupolier
zu besten  Bedingungen

gesucht.

aau+  [!

Tel. 05442/2554

i S(:t1nupperurlaut)AbanO i
ä 4.-8..März, j9.-22. März, 29. H
» "m"a"Isc-hw2Il.mAmprbila:ldV:rl,lpensiBüunS,fTahhe,r: g
I Ausflug, alles ab 2.190.-.  Anmel-  I
l dung: Reisebüm Idealtours, Inns- I
»,  t,ruck, Tel. 05222-64565.

Verkäuferin  gesucht,  ganztägig.
Vorzustellen  im Konsummarkt  Landeck/Öd.

Tel.  05442-2482.  '

In dankbarer  Liebe  gedenken  wir

meines unvergessenen  Gatten,

unseres besten Vaters, Herrn

Hans Steinlechner

beim 5. Jahresgottesdienst  am Mittwoch,  den 4. März  1987

um 7 Uhr  früh  in der Pfarrkirche  Perjen.

ILandeck, im März 1(987 mll Kl}nd-ern uEnrdnl.ahrSetneiFnlaemchllnleeqr

BADEFERIEN  87; neuer  Katalog  erschienen!  Mit  vielen

attraktiven  Angeboten  Spanien,  Italien,  Jugoslawien  und

Griechenland.  Bitte  Proöpekte  anfordern  bei:  LÜFTNER-

REISEN,  Innsbruck,  Tel. 05222-33566.

Die Schischule  Arlberg  sucht
ab sofort  interessierte

Mitarbeiter  für  die

Langlaufschisc'hule.

Anmeldung:
Schischule  Arlberg

. Leitung:  Harald  Rofner,
6580  St. Anton  am  Arlberg

Tel. 05446-2306.
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S 120.-.  Bezahlte  Texte  im Re-
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VerÖrteile niemand,  bevor

du in seiner  Lage warst.
Talmud'

aSCJr;

Anderen  voraus.
WEIL: SICHERER, besserausgestattet

WIRTSC HAFTLICHER, <,leganter und aerodynamischer
lieferbar mit MOTOREN 50, 70, 90. 105. 132 P8
sowie DIESEL und KAT

ANSCHAUEN " INFORMIEREN " PROBEFAHREN

FORD-HÄNDLER  f.d. Bezirk  Landeck  - 6511 Zams  Buntweg  8 - Tel. 05442/2304,  2603

STELLENAUSSCHREIBUNG

Bei der Stadtgemeinde  Landeck  kommt die
Stelle eines

Bademeisters

zur Nachbesetzung.  ,
'  Bewerber, die über die entsprechende  Ausbildung

(Baqe.ffieisterprüfung)  verfügen,  mögen ihr Ansuchen
 bis längstens  13.3.1987 beim Stadtamt  Landeck

einreichen.  Dem Ansuchen  sind folgende  Unterlagen
beizuschließen:

Geburtsurkunde,  Staatsbürgerschaftsnachweis,
handgöschriebener  Lebenslauf,  Ausbildungsnachweis.

Der  Bürgermeister

STELLENAUSSCHREIBUNG
Im Alters- und Pflegeheim  der Stadtgemeinde

. " Landeck  werden

zwei  Altenpflegerinnen
' angestellt.

Bewerberinnen  mit einschlägiger  Ausbildung  (auch  SHD)
. mögen ihr Ansuchen  bis längstens  13.3.1987  beim

Stadtamt  Landeck  einreichen.  Dem Ansuchen  sind
folgende  Unterlagen  beizuschließen:

Geburtsurkunde,  Staatsbürgerschaftsnachweis,
handgeschriebener  Lebenslauf,  Ausbildungs-  und

Dienstzeugnisse.

Nähere  Auskünfte  können im Altershei.m der Stadt
Landeck,  Tel. 05442-3643  -  Vermalter Peter Gohm,

e!ngetloli werden. Der  Bürgermeister

Wo können  Sie preiswert  aufö  -in rarb-e
fotokopieren???

Wir veirgröJ3ern  öd  verkleinern  (bis pin

'A 5) in jeder geiün,schten Größe iri i- S'Superqualität.

InförmiereB  Sie sich  'unverbindlich  :  f'!
in förem  Fotospezialgeschäft.  ,

a 6500  Landeck,  Tel.

'05442/3360


